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Tag. f Datum. I S.-A·! S.-U.s Mond-Aufgang I Mond-Untergang

Sonntag « 5 April f 5.31 - 6.36 s vorm. 11.42 ; vorm. 331
Montag 6 „ J 5.28 . h·.38 i nachm. 1. 9 I » 3.54
Dienstag 7. „ s 5.«-.-6 -J 6.39 s » 2 38 f » 4.12
Mittwoch 8. » z 5.24 6.41 g „ 4. 6 „ 4.27
Donnerstag 9. » g 5.22 - 6.43 F » 5.:- 8 T » 4.40
Freitag G lO. „ ' 6.19 . 6,41- ; » 7.’i 1 i » 4.54
Sonnabend 11. » 3.17 6.4% ; 8.46 s 5.10 
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Der, welchem ein bescheidnes Los genügt,

Hat einen Schad, der nie versiegt;

Dem Unersättlichen in jeglichem Genuß

Wird selbst das Glück zum Ueberdruß.  

 

 

Das Sude der Rai-litten
Der spanische karlistische Throiiprätendent

Don.Jaime, Sohn von Don Carlos, hat in
feierlicher Form auf ferne Throngnsprüche
verzichtet« - « "

Ein alter Bruderftreit, der gerade hundert Jahre lang
angedauert und zu Zeiten das Königreich Spanien ver-
wüstet hat, geht zu Ende: der ,,karlistische« Thronprätendent
Don Jaime verzichtet auf alle seine Ansprüche und löst
feine Anhängerschar auf.
die Rechtmäßigkeit des jetzigen Königs Alphons XIII. an,
rät seinen Leuten, eine größere katholische Partei unter
Führung des früheren konservativen Ministerpräfidenten
Maura zu bilden, und heiratet eine Prinzefsin
Connaught. Das letztere ist wohl des Rätsels Lösung.
Denn mit einer solchen Heirat würde Don Jaime dem
jetzigen König von Spanien verwandtschaftlich nahetreten,
so daß wir eine ähnliche Versöhnung vor uns hätten, wie
in dem Falle Welf-Hoheiizollern. Die beiden Prinzessinnen,
die in Betracht kommen (die eine ist 1882, die andere 1886
geboren), find als Enkelinnen der Königin Viktoria von
England rechte Cousinen der Gemahlin Alfonso X1H.‚ und
man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß der eng-
lische Hof an der Versöhnung wesentlich beteiligt ist. Don
Jaime selbst ist 43 Jahre alt, also immerhin noch „im
besten Alter«. Wenn er trotzdem verzichtet, so ist ihm das
hoch anzurechnen; und Spanien wird es ihm danken.

Die sogenannte Karlistenbewegung stammt aus dem
Anfang des vorigen Jahrhunderts und ist«als ein richtiger
Bruderftreit angegangen. König Ferdinand VII. oon
Spanien war in zwei Ehen kinderlos geblieben, _fo daß
ihm sein jüngerer Bruder Don Carlos hätte in der
Regierung folgen müssen; als dem König aber dann eine
Tochter, Jsabella, geboren wurde,» änderte er das Haus-
geseß, wonach nur männliche Mitglieder thronberechtigt
waren, und führte die weibliche Erbfolge ein. Es war
eine Tochter aus —- pierter Ehe. Don Carlos empfand
das als Schikane gegen seine Person. Als Jsabella II.
unter der Regentschast ihrer Mutter 1833 den Thron be-
stieg, rief sich Don Carlos als» Carl ‚V. selber zum
Herrscher aus und begann den Burgerkrieg gegen seine
Nichte und feine Schwägerin. Die. legitimistifch
gesinnten konservativen Teile des« spanischen Volkes
schlossen sich als ,,Karlisten« ihm an, obwohl
er persönlich ein ganz unfahiger Mensch war. Die
Proceres, die Prokuratoren, die konstituierenden Cortes,
also alle spanischen Autoritäten einschließlich des Parla-
ments, hatten ihn und seine Nachkommen von der Erb-
folge ausgeschlossen und aus Spanien verbannt. Der
jetzige Prätendent, Don Jaime, ist Großneffe dieses Don
Carlos und hat für seine Person sich nur durch Aufrufe
und Manisefte an dem ,,Kampf ums Recht« in Spanien
beteiligt. Der letzte große Karlistenaufstgnd datiert von
1876 und fand seine Nahrung hauptfachlich in dem
baskischen Gebirgslande. Aus dem franzosischen und
österreichischen sowie italienischen Hochadel tanien die Geld-
unterstüßuna en fürkdie Karlisten. aber diekarliftische Armee litt

schließlich doch Mangel an Geldmitteln, trat zum großen Teil
nach Frankreich über, und König Alphons XII» der Vater
des jetzigen Königs, konnte siegreich in Pamplona ein-
ziehen. Noch zwanzig Jahre später enthielt das spanische
Parlament, die Cortes, unter etwas über vierhundert Ab-
geordneten 10 Karlisten, es gab auch noch gelegentlich
kleine lokale Unruhen, aber im wesentlichen war der Streit
gegenstandslos geworben. Einzelne Zeitungen hielten ihn
wach, protestierten gegen die ,,schlafse« auswärtige Politik
des angeblich unrechtmäßigen Herrscherhauses, namentlich
in der Cubafrage und dergleichen mehr, also im all-
gemeinen war die karlistische Bewegung harmlos ge-
worden, nur daß sie gelegentlich auch andere, gefährlichere
Bewegungen sozialer Art unterstützte.

Aussichten hatte man nicht mehr, das hat auch wohl
Don Jaime schon längst eingesehen. Besonders deshalb
nicht, weil der gegenwärtige Herrscher,·Alfonso X111., zu
den populärsten Erscheinungen gehört, die jemals auf dem
spanischen Thron gesessen haben. Sogar die Republikaner
haben in einer Seit, in der die portugiesische Umwälzung
doch Wasser auf ihre Mühle sein müßte, ihren Frieden
mit ihm gemacht. Da ist es denn für·Don Jaime das
kliiigste gewesen, was er tun konnte, diesem Beispiel zu
o gen.

—-

 

Jn feierlicher Form erkennt er «
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Marktkalender (K=Kram-, P=Pserde-, V=Viehmartt).
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politische Rundschau.
Deutlcbes Reich.

· + Bei der Reichstagsstiehwahl in Borna-Pegau ent-
fielen auf den sozialdemokratischen Kandidaten Ryfsel
14 891, auf den Generalleutnant v. Liebert 12 781 Stimmen.
Ersterer ist somit gewahlt. Generalleutnant v. Liebert
erzielte gegenüber der Hauptwahl einen Stimmenzuwachs
von 4090, sein Gegner einen solchen non 2814 Stimmen.
Für den nationalliberalen Kandidaten wurden in der
Hauptwahl 6519 Stimmen abgegeben.

Jl- Die Absage der Kolonialreise des Deutschen Kron-
bringen ift, wie bestimmt verlautet, erfolgt, da die kaiser-
liche Genehmigung im letzten Augenblick versagt wurde.
Es war ursprünglich geplant, die Kosten der Reise bis zur
Höhe von 185000 Mark vom Reichstag zu fordern. Für
die ablehnende Entschließung des Kaisers fallen, nach
guten Duellen, verschiedene Gründe in Betracht kommen;
u. a. werden genannt: Bedenken gegen die lange Ab-
wesenheit des Thronfolgers von der deutschen Heimat,
Fragen der persönlichen Sicherheit, Einwände militörischer
Natur gegen die Unterbrechung des Generalstabskurses
und nicht zuletzt die finanzielle Lösung durch den Reichstag.

+ Die elsaß-lothriiigische Schulverwaltung hat einen
Erlaß an die Direktoren der höheren Lehranstalten ge-
richtet, ‚worin sie feststellt, daß ein Teil der ihr unter-
stellten jüngeren Lehrerschaft die deutsche Sprache schrift-
lich und mündlich nicht fehlerfrei gebrauchen könne, und
die Direktoren beauftragt, dafür zu sorgen, daß die Lehrer
mit den Schülern sowie untereinander sich nur der hoch-
deutschen Sprache bedienen
+ Der Kanin um das deutsche Rittergnt Schien-iu-

dessen Erwerb durch den oon polnischer Seite por-
geschobenen Vermittler Brunner so viel Aufregung hervor-
gerufen hat, hat nun dazu geführt, daß das Gut auf Ein-«
greifen des Präsidenten der Ansiedlungskommission hin
fur die Ansiedlungskonimission gerichtlich ausgelassen
worden ist, um Brunner zu hindern, seinerseits die gericht-
lichen Eintragungen machen zu lassen. Es bleibt ihm nun
überlassen, feine Rechte auf dem Klagewege gerichtlich
geltend zu machen. Jm äußersten Falle soll das Ent-
eignungsverfahren eingeleitet werden. Der Vorfall hat
deshalb so viel Staub aufgewirbelt, als die bisherige
Besitzerin des Gutes, Frau Jouanne, die Tochter des Mit-
begrunders des Ostmarkenvereins, Kennemann war. Diese
hatte angenommen, Brunner sei ein Deutscher.

es Die öffentliche Berlesnng der Vorstrafen von An-A
geklagteii und Zeugen vor Gericht hat schon wiederholt
Veranlassung zu Klagen gegeben. Um so begrüßenss
werter ist der neue verschärfte Erlaß, den das baverische
Justizministerium jetzt herausgibt. Der Erlaß wendet sich
gegen die unnötige Vloßftellung von Angseklagten und be-
sonders von Zeugen durch die Ermittlung von Vorstrafen
und baut die inzwischen eingeführte Löfchung oon Strafen
im Strafregister weiter aus.

Rußland.

x Der Ausbau der Luftflotte vollzieht sich nach einem
festumgrenzten Programm. Es find zusammen 326 Flug-
zeuge der gewöhnlichen Art und zehn sogenannte Luft-
dreadnoughts vorgesehen. Von den kleinen Flugzeugen
sollen 109 nach dem System Sikorsky, die übrigen nach
den« auslandifchen Systemen Farman, Duperdussin, Morane,
Voifin gebaut werden. Bei der deutschen Firma Rumpler
und der englischen Firma Sofitch werden je zwei Flug-
zeuge bestellt, ebenso zwei nach dem System des russifchen
Leutnants Kowanko. Außerdem sind zwei lenkbare Luft-
fchiffe in Frankreich und eins in Rußland in Auftrag ge-
geben. Vis zum nächsten Herbst soll das neue Programm
verwirklicht fein.

6riechenland.

Z Zur Begrüßung des Deutschen Kaisers, der in-
zwischen von dem griechischen Königspaar empfangen, in
Korfu eingetroffen ist, bringen die Athener Zeitungen be-
geisterte Artikel. So nennt die Zeitung ,,Nea Hellas«
(N.eugriechenland) in einem Huldigungsartikel Kaiser
Wilhelm H. den mächtiasten aller Herrscher. Nachdem aus
alle die hervorragenden Eigenschaften des Kaisers ein-
gegangen worden ist- spricht die Zeitung dem»Kaiser, der  

zusammen mit idem König Konstantin Griechenland
Kaivalla verschafft habe, in den wärmsten Worten den
Dank der griechischen Nation aus und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß der Kaiser diesmal auch»Athen· besuchen
werde, damit die Athener Gelegenheit bekamen, ihm ihren
Enthusiasmus und Dank zu bezeigen. »Zu dem Austausch
von Funkentelegrammen zivischen dem Fursten von Albanien
und dem Kaiser wird mitgeteilt, daß der Drahtgruß zur

»Hohenzollern« von einem der in Durazzo liegenden
Kriegsschisfe entsandt und von diesem Schiff auch die Er-
widerung aufgenommen worden ist. Albanien selbst besitzt
noch keine ankenftationen.

’Cürkei.

x Große Tumulte an der Bagdadbahn haben sich an
der Strecke am Fluß Euphrat ereignet, die einen ernstereii
Charakter aniiahmen, als man anfangs vermutete. Kurdische
Arbeiter griffen einen Schuppen an und überfielen die
deutschen Ingenieure, von denen acht verwundet wurden.
Auch ein Osterreicher und ein Eiigländer wurden bei dem
Kurdenangriff verletzt. Jn einer Meldung des britischen
Konsuls in Aleppo wird zwar von dem verwundeten
Engländer nichts erwähnt; er berichtet aber, daß zwei,Eng-
länder, die dort Ausgrabuiigsarbeiten für das Britische
Museum leiteten, die größten Anstrengungen machten, um
die ihnen zugewiesenen Kurden zu verhindern, gemeinsame
Sache mit den Meiiterern zu machen. Hierbei soll auf
einen von ihnen von der tfcherkessischen Wache, die den
Deutschen beigegeben ist, geschossen worden sein. Man
nimmt an, daß mit dem Eintresfen von Militär die
Ordnung wiederhergestellt worden ist.

Hus Jn- und Husland.

Sucher, 27. März.» Domkapitular Dr. Zimniern ist
heute nacht nach inehrtagigem Leiden im 76. Lebensjahr ge-
storben. Dr.· Zimmern war lange Zeit Mitglied der
Zentrumsfraktion des banerischen Landtages.

Karlsruhe, 27. März. Der Strafantrag gegen den
bayerischen Landtagsabgeordneten Abresch lautet aus
Betrug in Hohe von zwei Millionen Mark, auf Entführung
und iirknndenvernichtung

Rom, 30. März. Jm nächsten päpstlichen Konzilium
sollen der päpstliche Nuiitius in München, Frübwirth, und
der Erzbischof von Köln, v. Hartmann, zu Kardinälen er-
nannt werden.

Hof- und perfonalnacbricbten.
« Prinz Adalbert von Preußen ist an einem akuten

Magen- und Darmkgtarrh erkrankt. Der Prinz wurde von
der ,,Köln« ausgeschiift und ist in die Prinzenvilla in Kiel
übergesiedelt.

TDer König-von Sachsen begibt sich noch in die em
Frühjahr nach Petersburg, um dem Zaren für die sim
vorigen Jahre erfolgte Verleihung des 4. Jnfanterie-
Regiinents Koporski in Petersburg zu danken. Bereits
IFng Albert von Sachsen war Chef dieses Regiments ge-

* Das Prinzenpaar Heinrich von Preußen ist auf dem
Dampfer „Ran Trafalgar« im Hasen von Rio de Janeiro
in Brasilien eingetroffen. «

* Das rumänische Thronfolgerpaar ist in Petersburg
zum Besuch des Zaren eingetroffen. Die Verlobung der
altesten Zarentochter,» Großfürstin Olga, mit dem Sohne des
Thronfolgers wird in den nächsten Tagen bekanntgegeben.

* c"m Besinden desOberstleutnants o. Winter-«
feldt, Der. sich bekanntlich vor einiger Zeit einer neuen
schweren Operation unterziehen mußte, macht sich. wie aus
Grisolles gemeldet wird, langsam eine Besserung bemerkbar.
Wenn keine unvorbergefehenen Komplikationen eintreten.
ift zäi hoffen, daß der Kranke ganz wiederhergestellt werden
wir .

Q... 

Rücktritt des englischen "Ki-iegsminirteks.
London, 30. März.

Jm Unter-hause wurde ofsiziell mitgeteilt, daß Kriegs-
minifter Seely seine Demission gegeben und daß Brenner-
niinifter Asauith diese angenommen habe. Asauith hat
das Kriegsmtnistcrium selbst übernommen. Die Demissioii
der Generäle French und Ewards wurde gleichfalls an-
genommen. -



Rund um die (Herbe.
Wir haben wieder zwei Monarchen-Begegnungen

hinter uns, in Wien und Venedig, beide anläßlich der
Korfureise Kaiser Wilhelins. Der offiziöse Bericht erzählt
uns von der „erneuten“ Festigung des Dreibiindes. Diese
Redensarten könnte man sich sparen, denn einer Festigung
bedarf es gar nicht mehr. Das gegenseitige Vertrauen
zwischen» Deutschland, Osterreich und Jtalien ist so groß,
daß die jüngste russische Behauptung, Kaiser Wilhelm habe
einmal in einem Gespräch mit dem russischen Kriegsminister
Suchomlinow das Habsburgerreich als reif zur Aufteilung
erklärt, als plumper Störungsversuch verächtlich abgetan.

ä.

Noch ist kein Statthalter für Straßburg er-
nannt, aber am Gründonnerstag trifft der Kanzler beim
Kaiser in Korfu ein, unb bann soll die Frage endlich ge-
lost werden. Sie macht mehr Schwierigkeiten, als man
dachte. Die ersten beiden Kandidaten, Frhr. v. Schorlemer
und Frhr. v. Rheinbaden, lehnten ab. Es ist ja an sich
keine leichte Aufgabe, jetzt in den Reichslanden an der
Spitze zu stehen, und sie wird neuerdings auch noch
finanziell erschwert, denn von den Repräsentationskosten,
200 000 Mark-, hat der Straßburger Landtag die Hälfte
gestrichen. Wer unter den Kandidaten aber hat ein so
großes Vermögen, daß er eine fürstliche Hofhaltnng allein
daraus bestreiten könnte? Vielleicht wird auch die viel-
genannte Kandidatur des preußischen Ministers V. Dallwitz
an dieser Klippe scheitern. Aber auf keinen Fall daran,
daß, wie der Klatsch wissen wollte, der Großherzog von
Baden durch den Fürsten von Fürstenberg dem Kaiser
habe sagen lassen, Herr o. Dallwitz werde in Süddeutfch-
land als »Parteipolitisch zu exstrem« empfunden. Beide
genannte Herren sind viel zu taktvoll, um dem Kaiser
derart zu kommen, wie übrigens auch bereits durch eine
amtliche Erklärung der badischen Regierung festgestellt
wurde.

*

Die sogenannte englische Offiziers-Revolte scheint
zu keinerlei ,,energischen« Maßnahmen führen zu sollen.
Das englische Heer ist nach der britischen Verfassung nur
ein Instrument von Ausnahmezeiten unb muß eigentlich
alle 5 Monate von neuem bewilligt werden; unb es ist
ausdrücklich verpflichtet, ,,niemand« zu gehorchen, als dem
Gesetz unb daraus sich ergebenden „vernünftigen“ Befehlen.
Also habe das Offizierkorps ganz korrekt gehandelt! Nach
dieser verblüffenden Erklärung hat der Generalissimus der
Armee, Feldmarschall French, es für richtig gehalten,
seinen Abschied einzureichen. *

Jn Spanien herrscht Befriedigung über die Be-
endigung eines alten inneren Streites. Don Jaiine, das
Haupt der Karlistenpartei, hat erklärt, auf die von
feinem Großvater, seinem Vater und ihm erhobenen An-
sprüche an den spanischen Thron verzichten zu wollen.
Seinen Anhängern rät er, sich dem jetzigen Regiment zu
unterwerfen und als treue Untertanen fernerhin zu König
Alfonso zu halten. Tatsächlich war der karlistifche Ge-
danke- der erwachte, als Anfang des 19. Jahrhunderts
König Ferdinand VII. seiner Tochter statt seinem jüngeren
Bruder Carlos die Herrschaft hinterließ, nur noch von
schwacher Lebenskraft Früher hatte er mehrmals blutige
Bürgerkriege hervorgerufen. So ist der Entschluß Don
Jaimes als vernünftige Unterwerfung unter die Macht
der Tatsachen anzusehen und demgemäß zu loben.

 

Nah und fern.

scharfe scbukle auf einen Kosten
Der Wachthabende verlegt!

Straszhnrg i. E» 30. März.
Bereits vor einigen Tagen ist auf eine Militärwache

auf bem Fort Kirchbach ein Attentat verübt worden, was
bis jetzt von der Militärbehörde streng geheim gehalten
wurde. Der nun ausgegebene amtliche Bericht besagt über
das Vorkommnis:

Als am Freitag gegen Mitternacht auf bem östlich
von Kehl gelegenen Fort Kirchbach die Glocke an der
Einlaßpsorte gezogen wurde und der wachthabende
Sergeant vom Jnfanterie-Regiment Nr. 136 in bem

lauben, es sei der aus der Stadt zurückkehrende
Kommandant des Forts, die Tür öffnete, fiel aus nächster
Nähe ein Schuß. Die Kugel streifte leicht die Brust
des Unteroffiziers Als dieser einige Schritte hinaus-
ging, um sich nach dein Täter umzusehen, fiel ein
zweiter Schuß. Diesmal wurde der Wachthabende in
der Leistengegend getroffen. Die Kugel plattete aber
an einem Fünfmarkstück in seinem Portemonnaie ab,
ohne Schaden zu tun.

Die sogleich ausgeschickten Patrouillen kehrten unver-
richteter Sache wieder zurück, da es bei der tiefen

—Dunkelheit nicht möglich war, den Täter zu ermitteln.
Militär- und Polizeibehörden haben jedoch umfangreiche
Ermittelungen angestellt, um des Täters habhaft zu werden.

Beim stehlen erfcbol'l‘en.
Feuer nach dreimaligem »Haltl«

Metz- 80. März.
Als in der Nacht zu Sonntag ein Zivilist auf der

Feste Lothringen einen Sack mit Kohlen stehlen wollte
nnd trotz dreimaligen Anrufens durch den Posten nicht stehen
blieb, vielmehr die Flucht ergriff, zielte der Posten nach den
Beinen des Flüchtlings und schoß. Der Mann brach zu-
sammen, konnte aber nicht mehr aufgefunden werden. Wie
sich jetzt heraus-gestellt hat, ftammte er aus dem Dorfe
Feves bei Metz. Dort ist er gestern gestorben  

n

patriotikcbe Beklemmungen in fi-anln«eicb.
Das Zeppelingespeiist.

Paris, 30. März.
Die Luftgespensterfurcht, namentlich die Angst vor den

Zeppelinen, treibt fortgesetzt neue Blüten. Jetzt soll die
deutsche Luftflotte schon Nachtnianöver auf sranzösischeni
Gelande abgehalten haben. Ein ehemaliger Offizier will
an der Grenze bei Metz sogar folgendes beobachtet haben:

Ani Abend des 23. März, nnd zwar zwischen 7 nnd
9 Uhr, über-flog ein ganzes Zisppelingesclnoader in beträcht-
licher Höhe die Gegend zwischen Forge de Joenf nnd den
Marinestahlwerken von Honieeourt. Motorgeriinsche waren
nicht zu hören, aber zeitweise trafen orangefarbene Licht-
streisen, mit bläiilichen abwechselnd, den französischen
Boden.

« Trotz Anwendung der besten Feldstecher konnte man
die Umrisse der Luftschiffe nicht entdecken. Immerhin
aber, sagt der ehemalige Offizier, verursachte die eigen-
artige Erscheinung bei den französischen Truppen
»Patriotische Beklemmungen«. Auch die französischen Zoll-
behörden sollen angeblich die gleichen Beobachtungen ge-
macht haben.

Besserlteilung der Hitpeni‘ionäre.
Pensionsbeihilfen.

Berlin, 27. März.
»Den seit Jahren geäußerten Wünschen der Alt-

pensionäre und Sällthinterbliebenen soll nunmehr Rechnung
getragen werden. Dem Bundesrat ist eine entsprechende
Vorlage zugegangen, die in der Hauptsache folgendes
vorsieht:

Es soll den bis zum 1. April 1908 pensionierten
Beamten und Offizieren auf Antrag und im Falle des
Bedürfnis-seit eine Pensionsbeihilfe gewährt werden, die
betragen soll: bei Personen bis zu 1500 Mark 20 Prozent,
bei 1500 bis 3000 Mark 15 Prozent und bei mehr
10 Prozent. Beihilfe unb Pension zusammen sollen jedoch
nicht über 6000 Mark hinausgehen Witwen und
Waisen der bezeichneten Personen ist unter denselben Vor-
aussetzungen eine Hinterinehenenbeihilfe zu gewähren,
und zwar sind die gleichen prozentualen Zuschläge an-
zuwenden, nämlich 20 Prozent oder 15 Prozent oder
10 fßrvaent. Die rechnerische Unterlage hierzu bildet das
Wust-Jenng je nachdem es bis zu 600 Mark oder bis
1200 Mark oder noch mehr beträgt. Ebenso wird der
prozentuale Zuschlag beim Waisengeld veranlagt.

_ Auch bei dem Waisengeld ist eine Höchstgrenze ein-
anhalten, in bem Sinne, daß Beihilfe und Witwengeld
zusammen nicht 2400 Mark überschreiten dürfen; bei Voll-
waisen bilden 800 Mark, bei Halbwaisen 480 Mark die
oberste Grenze. Die durch die gesamte Vorlage eintretende
Mehrbelastung des Reichsbudgets wird rund 7 Millionen
betragen.

 

W-—--

Folgenschwerer Zusainnienstofz zweier Straßen-
bahuwagen. An der Ecke der Prinzen- und Gitschiner-
straße in Berlin stießen zwei Wagen der Großen Berliner
Straßenbahn zusammen. Der Stoß war so heftig, daß
beide Wagen stark beschädigt wurden. Zwölf Fahrgäste
wurden verlegt, darunter sechs schwer. Ein Schutzmann
trug so schwere Brustauetschungen davon, daß er in
Lebensgefahr schwebt.

Der ,,i)iausselknieiszer«. Die Großstadt schafft stets
neue Existenzen So erschien vor dem Berliner Kauf-
mannsgericht ein Herr, ein Riese in Erscheinung unb an
Kräften, und klagte gegen den Jnhaber eines Caf6s.
Über die Art seiner Beschäftigung befragt, erklärte er, in
dem Eafe angestellt zu sein, um in den Morgenstunden
Von 726 bis 12 Uhr betruiikene Herren oder Damen sanft
oder mit Gewalt an die frische Luft zu befördern. Für
diese seine Betätigung als »Raiisschmeißer« bezog er neben
freiem Essen und Trinken noch ein monatliches Gehalt
von 200 Mark. Da sich das Gericht jedoch nach dieser
Schilderung nicht entschließen konnte-- den Kläger als
»Handlungsgehilfen« anzusehen, muß der Riese nor einer
anberen Stelle sein Recht fuchen.

Sturmschäden an der französischen Küste. Seit
mehreren Tagen herrscht im Armelkanal und an der
französischen Westküste ein heftiger Sturm. Etwa eine
Meile von der Küste bei Brest entfernt ist das Fischerboot
,,Aiige-Gabriele" gesunken, wobei elf Mann der Besahung
ertranken. Weitere zwei Fischerboote, das eine mit fünf.
das andere mit vier Mann Besatzung werden vermißt.
cDer französische Viermaster ,,Quevi»lly« verlor auf der
Uberfahrt von Newpork seine Masten; mehrere Matrosen
evureen von den Wellen über Bord gespült und er-
ran en.

Ein Tunnel zwischen Europa nnd Amerika. Jn
Amerika hat sich eine Gesellschaft gebildet, die eine un-
unterbrochene Bahnverbindung zwischen Europa unb den
Vereinigten Staaten schaffen will. Durch einen Tunnel
durch die Behringstraße soll das sibirische und das nord-
amerikanische Festland derart verbunden werden, daß man
auf ber Bahn von einem Lande zum anderen fah-ten . i.
Der Tunnel wird eine Länge von 65 Kilometern erhalten.

überschwemmnngen in Ame-nich Das in den Per-

einigten Staaten ganz unerwartet eingetretene Tauwetter
hat in ben Staaten Newnork, Ohio, Jndianapoliv,
Jllinois und Pennsylvanien große Uberschwemmungen

verursacht. Jn Mohigan hat der Fluß große Strecken

überflutet, hunberte von Häusern wurden niedergerissen

und tausende von Personen obdachlos gemacht. Durch

den starken Eisgang auf den Flüssen wurde alles nieder-

gerisfenp Verschiedene Orte sind vollig von der Außens

welt abgeschnitten, der Eisenbahnnerkehr ist zum Still-

stand gebracht. Man befürchtet eine Wiederholung des

Unglücks vom vorigen Jahre, wo mehrere hundert
Personen ihr Leben einbüßten.  

« Fainilienbeihilfe an städtische Arbeiter. öu einer
oorbildlichen Maßnahme hat sich der Breslauer Magistrat
entschlossen. Er fordert nämlich bei der Stadtverordnetem
oerfanimlung für Familienbeihilfen an städtische »Arbeiter
160 000 Mark an. Die Familienbeihilfe ist für alle stadtifchen
Arbeiter mit drei oder mehr Kindern bestimmt. Sie betragt
monatlich bei drei Kindern 9 Mark, bei vier Kindern
11 Mark, bei fünf 12,50 Mark, bei sechs 18,50 Mark, bei
sieben 14 Mark, für jedes weitere Kind 2 Mark mehr. Ein
Rechtsanspruch auf die Familienbeihilfe wird nicht zu-
gesichert. Für die geplante Beihilfe kommen insgesaint
1142 Arbeiter mit rund 4450 Kindern in Betracht.

Brannschweigs Herzog in Wolfenbüttel. Jn Be-
gleitung des Ministers Wolff besichtigte Herng Ernst
August von Braunschweig des Landeszentralgefangnis in
SlBolfenbüttel. Er ließ dort 11t2 Zentner Wurst an die
Gefangenen verteilen und aus einer nahgelegenen
Kouditorei eine große Menge Kuchen unb Kaffee sur die
weiblichen Gefangenen holen. Fünf Gefangenen wurde
der Rest ihrer Strafen erlassen.

Jni Wettstreit um bie Frankfurt-er Kaisertette.
Bekanntlich ist im letzten Frankfurter Gesangswettstreit
der Berliner Lehrergesangverein alsSieger mit der
Kaiserkette ausgezeichnet worden, was den Kölner Männer-
gesangverein zu dem Beschluß veranlaßte, an künftigen
Wettstreiten nicht mehr teilzunehmen Der Kölner
Männergesangverein fühlte sich unverdient zurückgesetzt.
Die inzwischen beruhigte Stimmung wurde jetzt wieder
wachgerufen durch eine in einem großen Blatt erschienene
Mitteilung, wonach einer der Preisrichter, Professor
Fleisch in Frankfurt, die Kölner Sänger aus persönlicher
Abneigung ungünstia beurteilt und dadurch den Berlinern
denKaiserpreis zugeschanzt habe. Professor Fleisch soll,
nach eben biefem Blätte, kurz vor seinem Tode sein Ver-
halten selbst zugegeben haben. Von der Witwe des Ver-
storbenen wird diese Mitteilung als ans der Luft gegriffen
bezeichnet.

Der Flug um die Welt. Für den gelegentlich der
Panamaausstellung in Sau Francisco zu peranstaltenden
Rundflug um die Welt ist jetzt der Weg im grossen und
ganzen festgelegt. Von Frisco geht die Route nach New-
york, wo sich die Flieger an Bord eines Danipfers »ein-
schiffen, da auf Anraten Orville Wrights der Flug uber
den Atlantischen Ozean aufgegeben wurde, Jn Europa
führt der Weg von London über Paris und Berlin nach
Moskau, von dort über Tomsk nach Wladiweziioh Für
den Flug von Asien nach Amerika war urspriinglich die
Strecke Kamtschatkii—Sibiri"en-—Alasta vorgesehen. Diese
Route setzte {ben faft unmöglichen Flug über das 1500
Kilometer weite, wilde Bergland von Alaska voraus.
Man hat daher statt dessen die Route Commander
Jsland-—Beering-See———Sitka (Alasta) gewählt, die aller-
dings fast 2000 Kilometer weit über offene See führt.
Von Sitka führt die letzte Etappe der Küste entlang nach
Sau Francisco. Die Gesamtstrecke von rund 88 000 Kilo-
meter muß-innerhalb von 120 Tagen zurückgelegt werden

Tenre Narbem Wie hoch von galanten Männern
die Schönheit eingeschätzt wird, geht aus einem Prozeß
hervor, ben franaöfifche Richter zugunsten der Klägerin
entschieden haben. Eine Pariser Schauspielerin —- natür-
lich handelt es sich um eine anerkannte Schönheit ———
murbe bei einem Zusammenstoß eines Autos und einer
Straßenbahn durch eine Glasscherhe am Kinn verlegt, unb
biefe Narbe soll sie nun nach Ansicht der Arzte zeitlebens
tragen. Die Schauspielerineilte zum Gericht und per-
langte von der Gesellschaft, der das von ihr benutzte Auto
gehörte,- eine Entschädigung Von 25000 Frank. Die
Richter stellten sich auf den Standpunkt, daß die Schön-
heit einer Schauspielerin ein Kapital bedeute nnd sprachen
der Klägerin die geforderte Summe an.

Das lächelnde Auge. Ein seltsamer Verein ist in
Chicaga soeben ins Leben getreten. Nur Männer über
70 Jahre können die Mitgliedschaft erwerben und 40 ,,alte
Herren« gehören dem Verein schon an. Jhr Vorsitzenden
Herr A. T. Hemingioan, ein rüstiger Mann von 75 Jahren.
hat für bie Mitglieder folgende Leitsätze aufgestellt:
,,Bleibe ein Kind bis zum Ende deines Lebens! Ver-
‚heirate dichl Sei mäßig unb bescheiden in allen Dingen!
Lies deine Bibel! Lächle, wenn du einschläfst, lächle,
wenn du aufwachst, lächle, wenn dir etwas mißrät; höre
nie auf zu lächeln!" --— Wenn das nicht hilft, unb das
lächelnde Auge nicht bald Allgemeingut wird, dann ist der
Menschheit wirklich nicht mehr zu helfen.

Mord oder Unglücksfall? Der Direktor des
Vesuv-Observatoriums, Professor Mercalli, ist bekanntlich
vor einigen Tagen in seinem Bett tot aufgefunden werden.
Man nahm an, daß durch eine umgestürzte Spiritus-
maschine das Bett in Brand geraten und der Gelehrte er-
stickt sei. Die polizeiliche Untersuchung hat jetzthedoch zu
bem Verdacht geführt, daß Professor Mercalli nicht einem
Uiiglücksfall, sondern einem Mordanschlag erlegen ist.
Die Mörder haben die Leiche mit Spiritus begoser und
angezündet, um die Spuren des Verbrechens zu ver-
wischen. Jn der Kasse des» Observatoriums wurde ein
Fshlbetrag von 7000 Lire«iestgestellt, die von den Ber-
brechern geraubt worden sein burften.

Attentat auf einen Eisenbahnzug. Durch Umstellen
der Weichen brachten zwei ungarische Arbeiter auf der
Kleinbahnstrecke Witaschütz—Komorze, in der Nähe von
Kretkow in der Provinz Posen, einen Personenzug ge-
waltsam zur Entgleisung. Außerdem hatten sie die Welche
noch mit Steinen verrammelt. Glücklicherweise sind weder
Menschen nerunglückt noch der Zug erheblich beschädigt
Die Täter wurden verhaftet. «

Sechs Todesopfer einer Explosion. Jn einem
Warenhaus in Upper Hutt auf Nenseeland brach nachts
Feuer aus.. Als mehrere Personen sich bemühten, bie
Waren in Sicherheit zu bringen, erfolgte eine furchtbare
Azethhlenexplosion, durch die sechs Personenigetötet und
etwa zwölf verletzt wurden. Einige der Toten waren
vollständig in Stücke gerissen worden. Das Gebäude
wurde durch die Gewalt der Explosion und nachfolgenden
Brand zum großen Teil zerstört.



Ein deutsches Segelschisf permis-it. Am 30. Do
zeniher ist der Hamburger Segler »Bonn« von Neu-
Orleaiis abgegangen, um nach Oporto in Portugal zu
fahren Seit dieser Zeit ist das Schiff nun-los ver-
schwunden und es bleibt nur noch die Bestimmung übria.
daß es ein Opfer der jüngsten Stürme geworden ist«
Das Schiff, eine eiserne Bark, hatte eine Bessxilzuiig von
25 Mann und führte wertnolle Ladung.

Neun Personen an Trirliinose erkrankt. Jn dein
posenschen Dorfe Borek ist eine aus neun Personen be-
stehende Familie an Trichinose erkrankt. Das Schwein
von dessen Fleisch die Erkrankteii gegessen hatten, ioar als
trichiiienfrei erklärt· Der Trichinenbeschauer versuchte sich
durch Erschiesien das Leben zu nehmen, die Verletzung ist
jedoch nicht gefährlich.

_ » Verhaftete Mädchenhändlen Auf dein Haupt-
bahnhof in Nürnberg wurde eine auswärtige Mädchen-
händlerin verhaftet, als sie drei Mädchen nach Leipzig
verschleppen wollte. Die Mädchen wurden ihren Familien
zugewiesen Auch in Texenbach (Salzburg) konnte ein
«·t,3-tädihenhändler verhaftet werden. Es ist ein Kroate
namens Dranzenovic, der nach polizeilicher Ermittlung
bereits 15 Mädchen aus der dortigen Gegend unter
allerlei Versprechungen verpflichtet hatte, nach Amerika
aus«-zuwandern

_. låiranfigcr Fund in einein alten Gas«thaiis. Bei
Ausschaehtungsarbeiten in Eltestenburg bei Frankfurt
am Main wurden an drei verschiedenen Stellen mensch-
liche Skelette gefunden, die sehr gut erhalten waren, nur
bei einem fehlte der Kopf. Man stieß auch auf die Grund-
mauern eines Gebäudes. Wie festgestellt wurde, stand vor
hundert Jahren an dieser Stelle ein einsames Gasthaus,
und man nimmt an, daß die Skelette von Reisenden her-
{übten die in dem Gasthans ermordet und beraubt worden
um.

Drahtlose Cszesangsiiberuiittlnng. Auf dem Eisfel-
turm bei Paris hat man einen interessanten Versuch mit
einer Erfindung eines Italieners unternommen. Mit Hilfe
dieses Apparates war es möglich, einen Sänger zu hören,
der in Laeken bei Briissel, etwa 860 Kilometer von Paris
entfernt, einige Lieder sang. Auch Töne des begleitenden
Orchester-s konnte man hören, dagegen waren die einzelnen
kilciorte des Sanges nicht zu verstehen
erfolgte durch drahtlose Telegraphie

Tsierierherftcllung der Eberiibiirg. Die an der
pxeenßischchessischen Grenze bei Obermoschel in der Rhein-
pfalz gelegene Ebernburg soll zu einer Wartburg des
Westens ausgebaut werden Die alte Beste Sickiiigens,
ursprünglich als Talsperre erbaut und später eine Frei-
stätte non Elsorkämiifern der Reformation ist im Jahre
i301 um acht Frauk versteigert worden und hat seither
öfters ihre Besitzer gewechselt Jetzt hat sie die ,,Evaii-
elische Gemeinschaft« in der Rheinpfalz erworben Dr.
Kruin von Bohlen nnd Halbach hat für die Wiederher-
stellung 100000 Mark beigesteuert.

Das läßt tief blicken! Der Landrat des Land-
kreises Göttingen gibt bekannt, die Nachprüfung der
sitzteuerertlärungen und Vermögenserklärungen für die
Einschätzung zur Wehrsteuer habe ergeben, daß trotz der ·
oerschärften Strafbestimmungen (hohe Geldstrafe und Ge-
fängnis bis zu sechs Monaten) noch viele Steuerpflichtige
unrichtige oder unvollständige Angaben über ihr Kapital-
vermögen gemacht haben Unter Hinweis auf den bis
zur vollendeten Veranlagung noch geltenden Generalpardon
fordert der Landrat auf, die gemachten Steuerangaben
schleunigst zu berichtigen oder zu vervollständigen

Die Frau als Schiffskapitän. Jn vielen Beruer
sind»heute» schon Frauen beschäftigt Sie haben vor-
tchriitsmänig ihre Lehrzeii beendet, ihre Gesellen- und
Meisterprüfung gemacht, sie betätigen sich in Gelehrten-
berufen, kurz, es ist ein steter Eroberungsgang. Jetzt hat
sich eine Frau sogar zu der Stellung eines Schiffskapitäns
emporgearbeitet Frau o. Baiidit3, die Gattin eines
däuischeu Schiffsarztes, trat vor einigen Jahren in die
Dienste einer bäuifchen Schiffabrtsgesellschast und errang
sich das Vertrauen ihrer Arbeitgeberin in einem solchen
Masse, daß man ihr bald die Leitung eines Frachtdampfers
anvertraute. Jetzt ist ihr die Führung eines Aroßeii
transatlantischen Dampsers übertragen worden und man
hat die Uberzeugung daß sie sich auch hier bewähren wird.
fLizlikn strammes Regiment über die Befaliung soll sie schon

ren
Ein kleiner Irrtum. Jn eine große Stadt kam

dieser Tage ein altes Bäuerlein mit einer fürchterlich
dicken Backe. Wer noch nicht erraten sollte, daß böse Zahn-
schmerzen den Ärmsten plagten, dem mußte ein um den
Kopf gewicleltes, warmes Tuch dies sicher sagen Einen
Zahnarzt suchte er und fand auch einen solchen in der
zweiten Etage eines Hauses wohnen in dem sich unten
ein Bankgeschäft befand, das auch den Handel mit
Lotterieloseii betrieb. Das Bäuerlein betrachtete das
Esaus, machte ein wehmiitiges Gesicht und schickte»sich
wieder zum Gehen an, als ein Stadtherr sich nach feinen
Leiden erkundigte und ihm riet, doch zu dem Zahnarzt zu
gehen und sich den Zahn ziehen zu lassen »Ja» lieber
Herr«, klang es treuherzig zurück, »das wollte ich ia, aber
sehen Sie, da unten in dem Schaufeiister steht doch:
Ziehung nächste Wochei«

. Die größte Eisenbahnbriicke der Welt. Jn der
Schweiz ist gegenwärtig ein Viadukt im Bau, der nach
seiner Fertigstellung die größte Eisenbahnbrücke der Welt
darstellen wird. Die Brücke dient der elektrisch betriebenen
Char-Arosa-Babn und führt über das Tal des Sahüner-
baches. Der Hauptbogen besitzt 98 Meter Lichtweite,
100 Meter Stützweite und eine theoretische Pseilerhöhe
von 42 Meter. Die Fahrbahn liegt fast 70 Meter
über der Talsohle. Der Bogen besteht aus zwei im
Scheitel 2,1 Meter hohen und z1 Meter breiten Rippen,
die durch biegungsfeste Querriegel miteinander verbunden
sind. Die Gesanitbreite der Fahrbahn beträgt 4 Meter,
von denen je 70 Zentimeter auf die beiden Gehwege ent-
fallen. Die Brücke liegt 15‘530 Meter über dem Meeresspiegel.

Die Übertragung '

- Um diesen zu entfliehen-

 

ö

Vor Schreck die Sprache verloren Das Boots-
unglücl auf der Oberspree bei Köpenick hat bekanntlich
acht Todesopfer gefordert. Vom Ufer aus beobachtete der
61 Jahre alte Färber Rutztinat den Zusamiueiistvsz des
Dampfers mit dem Fährboot, in dem sich gerade feine
Tochter befand, und ohne Hilfe bringen zu können, mußte
er zusehen, wie seine Tochter den Tod in den Fluten
fand. Vor Schreck und Aufregung hat ber Mann seine
Sprache verloren, die er bis jetzt noch nicht wieder-
erlaiigt hat.

Bauditruuiiwrfen in Russland. Zehn bewaffnete
Banditen überfielen die Post- und Telegraohenanstalt in
Nowoczerkas und versuchten die Kasse, in der sich zurzeit
100000 Rubel befinden, auszurauben Sie fesselten die
Postbeamten und machten sich an die Arbeit. Jbr Treiben
wurde jedoch von Vrivatleuten bemerkt, die die Polizei
alarmierten. Zwischen den zur Hilfe eilenden Polizisten
nnd den Bauditen entspann sich ein heftiger Kampf, in
dessen Verlauf zwei Polizisten getötet wurden Es gelang
den Banditen zu entkommen

Böcrber für die Freindenlegion an der Arbeit.
Jn Schlesien treiben gegenwärtig Werber für die fran-
ztisische Freindenlegion ihr unsauberes Handwerk Ju
Lauban ivurde eine Anzahl von Militärpflichtigen die sich
dort zur Stellung einfandeii, angesprochen, bewirtet und
unter der Wirkung des Alkohols zur Unterzeichmmg der
Verträge veranlaßt. Ein junger Mann war schon auf der
Reise nach Frankreich begriffen Es gelang ihm aber in
Bannen seinen Bruder zu benachrichtigen und auf dessen
Veranlassung wurde der französische Agent festgenommen

Explo7«ioii auf einein Dampfeix Schwere Folgen
hatte eine Explosion auf dem australischen Dampfer
»Marh«, der den Verkehr zwischen den Damm-Inseln ver-
mittelt. Der Danipfer hatte prlosivstoffe für Mitten-
zwecke an Bord. Das Schiff sank so schnell, daß die Boote
nicht ausgesetzt werden konnten Man nimmt an, daß außer
der Bemaniiung von 12 Mann zwischen 80 unö 40 Fahr-
gäste, meist Eingeborene, umgekommen sind. Das Unglück
wird einer Explosion des Keifels zugeschrieben

Ninssennergiftnng in einer (ijnn'miifarrir. Jii der
Petersbnrger Guinmisabrik Treupoliiik erkrankten bei »Be-
reitung einer Salbe, die giftige Gase entwickelte, ziber
zweihundert Arbeitern-wen Ein großer Teil»von diesen
brach plötzlich ohnmächtig zusammen Zehn sind an den
Folgen der Vergiftung gestorben Jnfolge dieses Vor-
koninniisses veranstalteten die männlichen Arbeiter Larm-
szenen, weil die Fabrikanlageu schon lange schadhaft sein
sollen

Kirch-entstand in Rufes-ind. Jn der altertümlichen
S„‘ßarocbiaii'irche in Zagrobie entstand ein Brand, der die
ganze Kirche einäscherte. Trotz der grössten Anstrengungen
gelang es nicht einmal die kostbarsten Gegenstände, wie
den goldenen Kelch, Reliquien usw. zu retten. Der Schaden
bezisfert sich auf 100000 Rubel.

Kardinal Rainpollas Nachlaß. Bei der Öffnung
des Geldschranks des verstorbeien Kardinals Rampolla,
die jetzt vorgenommen wurde, wurde eine Summe von
400 000 Lire, teils in barem Gelde, teils in Wertpapieren
vorgefunden

Aus Angst zum (Einbrecher geworden-. Ein Bau-
unternehmer in Liittich bemerkte nachts-, das; ein fremder
Mann die Glasscheiben seiner Bureanfeuster einschlug und
einstieg Er benachricbtigte telephonisch die Polizei, die
den Eindringliug auch feftnahm. Bei seiner Vernehmung
gab der Fremde an, ein russischer Student zu sein. Er
sei nachts mit dem Zuge in Liittich angekommen und sei
auf der Straße von verdächtigen Gestalten verfolgtworden

habe er seinen Mantel auf der
Straße fortgeworsen und sei oor Angst in die Burean-
räume eingestiegen Die Pariere des jungen Mannes
stimmten mit seinen Angaben überein; fein Gepäck fand
sich am Bahiihof, fein Übeiszieher auf der Straße Da
der Verhaftete auch einen grös.;ern Geldbetrag, aber nichts
Verdächtiges bei sich führte, besteht kein Zweifel daß er
den Einbruch tatsächlich aus Angst verübt hat.

Eiiie»iiiisgeiiiicsene deutsche Fran. Eine Deutsche,
die Tochter eines in Breslau noch lebenden Beamten, ver-
heiratete sich im Jahre 1906 mit einem in Rußland ge-
botenen Kaufmann Bareinschenk. Obwohl dieser im
Alter von sechs Monaten nach Deutschland kam, nur deutsch

·- sprechen lernte, versäumte er, sich naturalisieren zu lassen
und blieb somit russischer Untertan. Auch seine Frau
schied durch die Heirat aus dem preußischen Untertanen-
verbande aus. Der Llltann ließ sich eine Straftat zu-
schulden kommen und entzog sich der Strafe durch die
Flucht. Jetzt ist die Frau als ,,lästige Ausländerin« aus
Deutschland nach Russland ausgewiesen worden

In den „üben abgestürth Ein von Lugano kom-
meiider Kraftwagen stürzte bei seiner Talfahrt vom Monte
Cenere über eine mehrere Meter hohe Mauer hinab. Der
Wagen war mit sechs Personen besetzt. Dabei erlitt der
Architekt Paul Somazzi, Stadtrat von Lugano, auf der
Stelle den Tod. Drei andere Jnsassen des Automobils
erlitten schwere Verletzungen

« Graiifige Familientragödie. Jn der Wohnung
eines Eisenbahnarbeiters in Gent erschien der Schwager

des Arbeiters in dessen Abwesenheit und verlangte »von

der Frau 5000 Frank. Als ihm diese Stimme verweigert
wurde, schnitt er der Frau mit einem Rasiermesser die
Kehle durch. Auch ein 18 Monate altes Kind totete der
Unmensch auf bie gleiche Weise. » « ·

Hause wohnende Mutter der Frau herbeieilte, schnitt der

Rasende auch ihr den Hals durch; Er konnte auf dem
Bahnhof verhaftet werden als er einen Zug nach Brussel
besteigen wollte.

Opfer der Fremde-ilegion? Drei Mittelschüler »aus
Mannheim, Söhne angesehener Leute« werdenseit einigen
Tagen ver-mißt Der eine hat aus der Kasse seines Vaters
6000 Mark mitgenommen Man hat Anhaltspunkte, daß
sich die drei jungen Leute nach Frankreich gewendet haben

Als die gleichfalls im ‘ 

Angestellieuverfichernng nnd Hypothekeiiniarkt. -
{Reichenerficberunaßanftali für Angestellte bat die AbsiZiitk
einen Teil ihres Bermogens in Hypotheken anzulegen
Verschiedenen Gemeinden gegenüber hat sie sich bereit er-
Hart, Grundstücke gegen eritstellige hopothekarische Belastung
bis zur Hohe» von 1/2“ bis »J« des gemeinen Wertes zu be-
leihen. Der Zinsfuß ttellt sich aus 472 bis 5 Prozent, doch
ist Zahlung eines einmaligen Verwaltuugskostenbeitrages
von 1/2 Prozent Vorbedingung-. In besonderen Fällen will
die Anstalt Vergunstigungen eintreten lassen, auch will sie
sur kleine Wohnhauser Hypotheken zweiter Stelle vergeben,
fofern deren Sicherheit garantiert ist«

f Verrat der Befestiguiigrn Helgolaiids wars die Anklage
dem Monteur Gaertner aus Berlin vor..Dei- Mitaiigistlagte
Apothekergehilfe Rathmann aus Berlin toll ihn dabei unter-
stützt haben Gaertner hat einer Firma einen dieser über-
lassenen Plan der Beiestigungeii Helgolaiids entwenden
Für diese Tat wurde er vom Reichsgericht mit 172 Jahren
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust bestraft. Rathinanii
erhielt wegen Begünstigung 6 Monate Gefängnis Die
Anklage auf Spionage konnte nicht aufrecht erhalten werden
„Behr: Jahre anljthaus für einen Erhressen Der frühere

Eisendreher, jetzige Kaufmann Hübscher aus Rußland wurde
von der Braunfcbweiger Straftammer wegen Erpressung im
Zusammenhang mit Betrug und wegen schwerer Urkunden-
fälschung zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verlust verurteilt. fEr hatte unter anderen einein Pastor in
erpresseriicher Weise 5200Mart abgenommen ein anderes
seiner Opfer bat fich das Leben genommen

Bernrteilnng eines Rechtsanwalts wegen Uiitrene.
Die »1. Strafkaiiiiner des Landgerichts Berlin verurteilte den
Berliner Rechtsanwalt o. Brehnier wegen Untreue zu vier
Monaten Gefängnis und erkannte auf sliberfennung des

. Rechts zur Bekleidung öffentlicher Äniter auf zwei Jahre.
Der Mitaiigeklagtn Handlungsgehilse Erich Ltiweiiberg, der
sich als Jteiereiidar und Dr. jur. ausgegeben hatte, wurde
wegen Betruges zu sechs Wochen Gefängnis und wegen
Ubertretung lAintsanmaßungf zu vier Wochen Haft ver-
urteilt. Die Untreue wurde bei der Verwaltung von Erb-
schafteu und sonstigen Vermögen begangen

Folgenschwerer Einsturz einer Kabelbahii. Bei
der Firma Philipp Holzmann u. Ko. in Brunsbüttelkoog
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall Beim Abbruch
einer Kabelbahn stürzte diese ein und begrub eine Anzahl
Arbeiter-. Bis 12 Uhr niittags konnten fünf Tote und
drei Schwerverlehte geborgen werden Unter den Toten
befinden sich mehrere Monteure von auswärts. Der Un-
fall ist darauf zurückzuführen daß die Arbeiter beim Ab-
montieren auf der einen Seite des Krahnes zuviel Eisen-
teile weggenommen hatten, fo daß der Bau seine Stütze
verlor und einstürzte.

»Das Testament der Kaiserin Charlotte von
Mexiko verschwunden Wie in Brüssel verlautet, hat die
jetzt-Jst Jahre alte, bei Briissel wohnende, geistesgestörte
Kaiserin Charlotte von Mexito schon vor 30 Jahren ein
Testament uber ihr großes Vermögen gemacht. Dieses
Testament soll nun spurlos verschwunden sein. Jn diesem
Testament ist das jeweilige Oberhaupt des Koburger
Hauses zum Unioerfalerben eingesetzt. Das Vermögen
der Kranken das sich die lange Zeit durch Zins und
Zinseszins zu einer ungeheuren Summe angehäuft hat,
wird auf mehr als 100 Millionen geschätzt.

Todessprnng von der Kirchtiiriiispitze. Jnfolge ver-
fehlter Spekulationen hat sich einer der bekanntesten Groß-
kausleute Von Madrid Salpator Sohn, auf tragische Weise
das Leben genommen Er stieg bis zur höchsten Spitze
des Turmes der Kathedrale von Madrid und stürzte sich
von dort hinab. Der Körper fiel auf einen Leitungsdraht
der elektrischen Straßenbahn, wodurch der Kopf vom
Rumpf glatt abgeschnitten wurde.

Automatische Feriispreehiierbindung. Die größte
halbautomatische Fernsprechanlage der Welt ist das neue
Fernsprechamt in»Dresden, an das bis zu 100000 Teil-
nehnier angeschlossen werden können Schon jetzt sind rund
16000 Teilnehnier angeschlossen Das Warten auf eine
Verbindung fällt bei diesem Amt fort. Sobald der Teil-
nehmer seinen Hörer vom Hebel nimmt, wird er
selbsttatig mit einer Beamtin verbunden, die den Anruf
entgegennimint, ohne vorher irgendeinen Handgriff aus-
fuhren zu müssen Da ein Anruf selbsttätig immer nur
zu einer freien Beamtin geleitet wird, so kann diese die
verlangte .Verbindung» unverzüglich herstellen Die
Schnelligkeit der Verbindung ist also die größtmögliche.
Jst das Gespräch beendet, so wird die Verbindung durch
Auflegeu des Hörers automatisch getrennt. Weitere halb-
automatische Slauter werden, nachdem sich der Betrieb in
Posen und» Dresden bewährt hat, zurzeit auch in Liegnitz
und in Leipzig eingerichtet.

.. Einstnrz einer Brücke. Auf dem Gelände des neuen
Gitterbahnhofs in Heidelberg stürzte eine im Bau be-
griffene Straßenüberführungsbrücke etwa fünfzehn Meter
tief zusammen .‚ Neun Arbeiter, die zur Zeit des Unfalls
auf" dem Gerust beschäftigt waren, wurden von den
Trunimern begraben Ein Vorarbeiter wurde getötet,
sechs-h weitere erlitten schwere Verletzungen und Knochen-
ru e.

· Ein» neuer Polizeiskandal. Vor einiger Zeit tauchten
in Frankfurt am »Main Gerüchte auf, daß bei der Frank-
furter Sittenpolizei Beamtenbestechungen vorgekommen
seien: darauf beantragte die Polizeibehörde eidliche Ver-
nehmung aller in Frage kommenden Personen, und ein
Disziplinaroerfahren wurde gegen die beschuldigten Beamten
eingeleitet Jetzt ist der Leiter der Sittenpolizei, Kriminal-
kommissar Schmidt, vom Dienst suspendiert worden Diese
Maßregel soll auf die Aussage einer Zeugin hin er-
folgt sein.

Lentnant Tiegs abermals verurteilt. Der vom Kriegs-
gericht wegen Totschlags an dem Fahnenjunker Förster zu
10 Jahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere ver-
urteilte Leutnant Tiegs vom. Jnfanterie-Regiment 16 in
Diedenhofen hatte dieses Urteil bekanntlich durch Berufung
angefochten Das Oberkriegsgericht in Metz verurteilte ihn
zu einer Zuchtbausstrafe von»acht Jahren Entfernung aus
dem Heere und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Satiren: drei Monate Untersuchungshaft
wurden abgerechnet.



Höhenrekord des neue ten Zeppeliiiluftschisses.
Unter Führung des Grasen epp»elin« stieg das neueste
ZeppeIiU-Passagier-Ltiftschiff in Friedrichshafen zu einer
Fahrt auf. Das Luftschiff nahm seine Richtung auf den
Säntis auf. Jn 2000 Meter»Hohe wurde Appenzell über-
auert. Dann flog das« Schiff dem Säntisgebirge ent-
lang und wechselten mit dem Observatorium auf dem
Säntis lebhafte Gruße. Das. Observatorium liegt 2405
Meter hoch. Das Schiff erreichte eine Höhe voii 8065
Metern und stellte damit einen neuen Höhenrekord auf.
Hieran ging die Fahrt nach dem Appenzeller Hinterland
nnd über Uzwil und Bischofszell dem Thurgau au, dem
Schweizer Ufer des Bodensee, entlang nach Rorschach.
Dann kehrte es nach Friedrichshafen zurück.

7Fcrtifsp’ckljlctittng Berlin-—:i.siiiil:i:id. Die neue
Fernsprechleitung von Berlin über Frankfurt am Main
nach Mailand ist ietzt fertiggestellt iiiid am 1. April dem
Verkehr ubergeben. Die Leitung ist 1350 Kilometer lang
und ‚fuhrt durch den Simplontunnel. Sie ist aus 4,5
Millimeter starkem »Hartkupferdraht hergestellt und mit
Pupenspulen ausgerastet, die alle 10 Kilometer an den
Gestangen befestigt sind. Wie längere Sprechversiiche er-
geben haben, ist»die bermittelung der Sprache sehr deut-
lich. »Die Gebuhr ·ur ein gewöhnliches Dreiminuten-
gesprach Berlin-Mailand beträgt4Mark, für ein Gespräch
zwischen Frankfurt am» Main und Mailand 3 Mark.
Dringende »Gesprach»e sind gegen die dreifache Gebühr
zulassig Fur Gesprache in der Nacht werden ermäßigte
Gebubren erhoben,· und zwar bei Einzelverbindungen 3/5
der vvuen Taxe, bei Monatsabonnements die Hälfte.

s.Btrieftelegramm'e nach Osterreich. Vom 1. April-
ab sind nun auch Brieftelegramme nach Osterreich versuchs-
weise zugelassen. Die Namen der Orte, die zurzeit in
Osterreich und Ungarn am Brieftelegrammverkehr teil-
nehmen-—- insgefamt 110 —-, gibt das iieneste Anitsblatt
des Reichspoitamts bekannt. Die Gebühr für Brief-
telegramme nach Osterreich und Ungarn beträgt 21/2 Pfennig
fur« das Wort, mindestens jedoch 50 Pfennig für jedes
Brieftelegramm.
- Festnahme des Lübecker Brandftifters. Jm Vorigen

Jahre wurden, wie noch erinnerlich, in Lübeck zahlreiche
Holzlager in Brand gesteckt, ohne daß es gelungen wäre,
dem Brandstifter ‚auf. die Spur. zu kommen. Bei einem
Einbruchsversuch in die Marienkirche in Lubeck wurde oor
einiger Zeit ein Arbeiter Schuiiemann festgenommen, der
seit 1907 auf dem Holzlagerplatz der Firma Vrückmcmu
u. Sohn in Lübeck beschaftigt war. Auf den Holzlager-
vlätzen dieser Firma brannte es im letzten Jahre zweimal.
Schünemann wurde bei dem letzten Brand in dem Holz-
lagerschuppen einer benachbarten Firma versteckt auf-
gefunden. Er flüchtete damals und enttam. Vor zehn
Jahren stand Schünemann schon einmal in Aachen unter
der Anklage der Brandstiftuiig.· Er wurde damals zwar
von der Anklage der Brandstiftung freigesprochen, aber
wegen Sachbeschädigung zu 18 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Man dürfte in ihm. den Lubecker Brandstifter ent-
deckt haben, auf dessen Ermittlung 40 500 Mark Belohnung
ausgesetzt sind. »

—.Erdrutfche in Osterreich. Seit einigen Tagen sind
in der Ortschaft Noeilhac bei Brive, nahe der schweizerischen
Grenze, gewaltige Erdrutsche an der Tagesordnung Bis
jetzt haben sie schon eine Ausdehnung von 15 Hektar an-
genommen. Die Bewegung der Erdinassen gehtu unter
furchtbarem Krachen vor sich. Zwei große Pachthvse und
andere Gehöfte sowie kleinere Gebäude sind vernichtet--
Die Bewohner der umliegenden Ortschaften verlassen in
Eile ihre Häuser. Die Straße von Brive nach Laiitreiiil
ist sin einer Länge von über ein Kilometer vollstandig
zertört

 Schließuug des Zirkus Busch und des Krollschen
Etablisfemeiits. Mit dem 31. März haben die nicht nur
in Berlin, sondern weit darüber hinaus bekanntenvllntep
»nehmungen ihre Pforten geschlossen» Kominissionsrat
iBusch hat seine Zirkusgebäude in Berlin, Hamburg und
;Breslau an Kommissionsrat Schumann verpachtet, der
Zmit seinem Zirkusunternehmen von der Karlstraße nach
Edem Rundbau am Bahnhof Börse übersiedeln wird. »Den
iehemaligen Renzschen Bau in der Karlstraße ubernimmt
TiProsessor Reinhardt, um dort seine großen Tragödien anf-
anführen. Das Krollsche Etablissement fallt der Spitzhacke
kanheimz es muß dem geplanten Neubau — des Königlichen
Opernhauses Platz machen.

«-Diebftähle auf dem Friedhof. Seit einigen Jahren
scho»n wurden auf dem Pere Lachaise in Paris zahlreiche
Grufte erbrochen und· ausgeraubt. Die Polizei hat jetzt
den Steinmetz Fourmer und drei Helfershelfer verhaftet,
die als Tater in Frage kommen. Jn ihren Wohnungen
wurden viele. goldene und silberne Kelche und Leuchter
gefunden. Die Missetäter sollen unter anderm auch die
Gruftder vor zwei Jahren im Rhein ertrnnkenen Schau-
spielerin Lantelme erbrochen und die Leiche ihrer Schmuck-
gegenstande beraubt haben. Mehrere Trödler stehen im
Verdacht der Hehlerschaft.

Jn der Notwehr erschofsen. Der am Bagtsches
tnnnel der Bagdadbahn beschäftigte deutsche Jngenieur
Otto Axt wurde plötzlich wahnsinnig. Jii diesem Zustande
drang er auf den schweizerischen Jngenieur Rettich ein,
der an der Bohrung des großen Taurustunnels der
Bagdadbahn mitarbeitet. Jn der Notwehr hat Rettich
seinen Angreifer erschossen.

Eine Dividendeiiherabsetzuiig um 1300 Prozent ist
wahrlich keine Kleinigkeit. Diesen Rekord schlägt jetzt die
Koloniale Bergbaugesellschaft. Trotz dieser in der Geschichte
der deutschen Industrie wohl noch nie· vorgekommenen Re-
duktion des» Gewinnanteils schüttet die Gesellschaft, die in
Südwestafrika Abbau von Diamanten betreibt. immer noch
die stattliche Dividende von ca. 2500 Prozent aus: sie steht
damit in bezug auf Rentabilität an der Spitze aller deutschen
Unternehmungen. Die Koloniale Bergbaugesellschaft wurde
seinerzeit, als die ersten Diamanten in Südwestaufgefunden
wurden, von dein damaligen Balmmeister Stauch gegründet,
der es in kurzer Zeit vom einfachen Beamten zum Millionär
gebracht hat-
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Schülerfelbftmorde in Berlin. Auf dem Bahnhof
Jannowitzbrücke ivarf sich ein 15jähriger Schüler, der
Sohn eines Buchdruckereibesitzers, vor einen eiiifahrenden
Zug und wurde sofort getötet. Jn einer Rocktasche fand
man einen Zettel. auf dem als Grund der unseligen Tat
Scham darüber angegeben wurde, daß er nicht versetzt
ivorden war. Auf eine ahiiliche Veranlassung ist der Tod
eines Realschülers, Sohn eines Magistratsbeamten, zurück-
anführen, der seit etwa funf Wochen aus der elterlichen
Wohnung verschwunden war.» Der 17 Jahre alte Schüler
wollte zu Ostern sein Einjährigenexamen machen und
hatte bereits ein sehr gutes» schriftliches Examen hinter
sich. Einen Tag vor dem mundlichen Examen verschwand
der junge Mann spurlos. Seine Leiche wurde jetzt bei
Stralaii aus der Spree gelandet.

Spiitcs Mordgeftändnis. Durch die Kieler Kriminals
volizei wurde die Witwe des Glasers Sihniidt auf eine
Anzeige ihres 17jährigen Sohnes verhaftet. Sie hat bereits
eingestanden, im Juli 1908 ihren ersten Ehenianii, den
Glaser Ludivig Schmidt, im Bett erhängt zu haben. Da-
mals wurde ein Selbstmord des Verstorbenen angenommen.

Schwere Lawinenftürze. Eine gewaltige Laivine ist
vom Col des Montets niedergegangen und hat mehrere
Häuser des Dorfes Trilechamp zerstört. Eine zweite
Lawiiie von der Aignille Verte aus einer Höhe von vierk
tausend Meter riß zahlreiche Tannen um, zerstörte drei
Sennhütten nnd beschädigte ein Haus des Dorfes La Rosiere.

Kleine ’Cages-Cbronik.
.. Eberswalde, » 25. März, Der Fahnenjunker Albert

Kasemacher bat sich durch einen Schuß in die Schläfe
getotet. Er war vor kurzem von einem in der Mark
stehenden Regiment fals Fahnenjuiiker angenommen, sein
Eintritt sollte in wenigen Tagen erfolgen.

Hildesheiiii, 31. März. Der Inhaber der Spar-« und
Leihbank Oennhausen, Bankier Einil Scheeser, hat sich in
einem hiesigen Hotel erscbossen. Der Grund sollen fehl-
geschlagene Spekulativnen fein.

Braiiiischweig, 30. März. Der Generalpardon ergab
für die Stadt Braunschweig 50 bis 60 Millionen Mark
Mehrvermögeii.

Odessa, 24.. März.» Jiii Lubischtenski-Kreis (G«Buveriie-
ment Uralsk) sind zwölf tödlich verlaufene Peftfälle amt-
lichff festgestellt worden. Die Epidemie ist im Wachsen be-
gri en.

Odefsa, 25. März. « Während des letzten Unwetters sind
300»Men»schen ums Leben gekommen sind. Der Schaden
belaust sich auf ungefähr eine Million Rubel.

Seiiiliii, 25. März.« Unweit Kladoiva kippte ein mit
15 Arbeitern besetztes Boot auf der Donau um. Sechs
Personen ertranken.

Petersbiirg, 30. März. Jn der Petersburger Maschinen-
fabrik· von Bogdanow erkrankten 400 Arbeiter an Gas-
oergiftung. 18 besonders schwer.

Sidney, 27. März. Der von Nonmea hierher bestimmte
französische Dampfer ,,Sanct Paul« ist beim Einlausen in
den Hasen von Brisbane aus eine Klippe aufgelaufen und
gesunken. 18 Mann ertranken.

Zaberii, 29. März Als Nachklang zu den Zaberiier Ereignissen
war ein Prozeß zu betrachten, der gestern vor der Strafkaninier ver-
handelt wurde. Augeklagt waren der Verleger des Zaberiier Anzeigers,«
H. Wiederke, und fein Sohn wegen verleuinderischer Beleidigung des
Majors Ude. Jni Zaberner Anzeiger war berichtet worden, Ma-
jor Ude habe bei der Kaiser-Geburtstagsfeier mehrere Zivilisten wört-
lich und tätlich beleidigt. Dafür sei er von den Zivilisteii verprügelt
worden. Die Angelegenheit sei totgefchwiegen worden. Jm Prozeß
standen sich die Aiissagen der Zivilzeugeii und des Majors direkt
gegenüber. Der Staatsanwalt beantragte gegen Wiebecke drei Monate
Gefängnis und gegen den Sohn einen Monat Gefängnis Das Gei-
richt schloß sich den Ausführungen des Verteidigers an, nach denen
eine Veriirteiliiiig aus preßgesetzlichen Gründen nicht statthaft sei, und
sprach beide Angeklagte frei. Major Ude hat die Kosten der Neben-
klageii zu tragen.

Die grosse Zeit lZlZleL
5. bis ll. April. (Nachdruck verboten.)

Die Verbüiideten beiiahiiien sich in Paris und Frankreich, nach-
deni Napoleon niedergeworfen war, keineswegs so als Sieger, wie
man es von den Franzosen im gleichen Falle gewohnt war. Jm
Gegenteil, man schmeichelte den Parisern, man hofierte sie, und allen
voran der Zar, der früher zwar mit freiheitlichen Jdeen gespielt hatte,
jetzt aber ganz zufrieden mit der Rückkehr der Bourbonen und damit
der schlimmsten Reaktion war. Jm ganzen war man in ganz Europa
mit dem Sturze und der Absetzung Napoleons einverstanden; nur hier
und da erhoben sich einzelne Stimmen, die da meinten, man könne
ein gekröiites Haupt nicht so ohne weiteres beseitigen. Als ob Na-
poleon selbst sich jemals solche Skrupel gemacht hätte, als er mit
einem Federstrich den Fürsten ihre Throne raubte.

Nach seiner ersten Abdankuiig flammte noch einmal Napoleons
Widerstandskraft, Willensftärke nnd Mut empor, namentlich als die
Abgesandten mit der Nachricht aus Paris zuriickkehrteii, daß die be-
dingte Abdaiikuiig nicht angenommen fei. Am 5. April forderten die
Soldaten des Marinoiitschen Heeres, zu Napoleon geführt zu werden,
und als sie merkten, daß man sie vom Kaiser entferne, meuterten fie,
fchoffen auf ihre Offiziere, und einige tausend Mann marschierten auf
eigene Faust nach Fontainebleau. Hierdurch erfuhr nun auch Napo-
leoii Marmonts Verrat und Abfall, nnd nun erkannte er, daß für
ihn alles verloren fei. Am 6. April sandte er nochmals drei Unter-
häiidler nach Paris, die seine unbedingt-e Abdantung überbringen
sollten. Am selben Tage schrieb er an feine Frau, sie sollte sich nicht
in fein Unglück hinein verflechteii lassen und nach Oesterreich zurück-
lehren. Die charakterschwache Frau befolgte diesen Rat nur allzu
wörtlich: Napoleon sollte Weib und Kind nicht wiedersehen. Am
selben Tage aber trat der Senat in Paris, fast derselbe, der früher

 

·dein Winke Napoleons gehorsanit hatte, mit einer Proklamation her-
vor, in der man endlich Farbe bekannte und den bislang ängstlich
vermiedenen Namen der Bourboneii aussprach, indem man Lud-
wig XVJII. zum König von Frankreich ausrief. Vom 6. April
an wurde es still um Napoleon in Fontainebleau. Einer nach dem
andern verließ den Gestürzten, auch der Jiitimns Napoleons, Berthier,
nahm Urlaub, um nicht wiederzukehren, selbst der langjährige Kammer-
dieiier Eonstaiit und der Maineluk Roustan, die Napoleon mit Wohl-
taten überhäuft hatte, verschwanden.

Die Verhandlungen über die Abfindung Napoleons zogen sich bis
zum 11. April hin. Auf Grund der Abdankungsurkunde wurde
zwischen den Verbüiideten und den drei Abgesandten des Kaisers ein 

Vertrag entworfen, der Napoleoii den Kaisertitel und die souveräne
Herrschaft über die Jnsel Elba, der Kaiserin und dem König von
Rom die Herzogtüiuer Parma, Piacenza und Guaftalla sicherte.
Außerdem wurde dein Kaiser ein von ihm mit der Kaiserin zu teilen-
des Jahresgehalt von 2 Millionen Franken, den Mitgliedern seiner
Familie ein solches von ZU Millionen zugesprochen. Ein Batailloii
der Alten Garde erhielt die Erlaubnis, den Kaiser nach Elba zu
begleiten.

schieben und Grenzgebiete
Breslau. Gasexplosioii. Jn dem Hause Klosterstraße 123

war am Sonnabend ein Frifeur eingezogen, der am 1. April feinen
Laden eröffnen wollte und eifrig an dessen Einrichtung arbeitete. Dabei
bemerkte er starken Gasgeruch Unvorsichtigerweise strich er ein
Streichholz an, um bie Leitung abzuleiichten. Es entstand eine Ex-
plofion. Das Schaiifenster wurde zertrümmert, die Glasfplitter flogen
über die Klosterstraße und verletzten drei vorübergehende Damen. Der
Friseur selbst wurde zu Boden geschleudert, feine Haare wurden ver-
sengt, und am Gesicht und an den Händen trug er schwere Brand-
verletzuiigen davon. Die Türen wurden herausgerisseii und die
Rahmen des Schaufeiisters und der Türen stark beschädigt —- 70·l)
Mark gestohlen. Eine Lehrerin hatte ihr Gehalt im Betrage von
700 Mark gezahlt erhalten. Sie steckte das Geld in einen grauen
Briefumschlag, tat diesen in ihre Schultasche und bestieg die Straßen-
bahn. Jii ihrer Wohnung bemerkte sie, daß aus ihrer Schultasche, die
sie auf der Bahn neben sich gehalten hatte, der Briefiiinschlag mit den
700 M. gestohlen war. —- 2000 M. Belohnung. Die Belohnung für die
Erniitteluiig des Mörders des Gärtnereibrsitzers Haase ist von 1000
auf 2000 Mark erhöht worden. — 20000 Mark Kasseiigelder unter-
schlagen. Jii einer Versammlung der Mitglieder des Breslauer
Beainteii-Darlehnsvereins teilte der Vorsitzende des Aufsichtsrats mit,
daß der Buchhalter Schleicher, der seit siebzehn Jahren den Kassierer-
posten des Vereins bekleidete, 20000 Mark Gelder des Vereins ver-
uiitreut habe. Auch aus anderen Gründen, die in verfehlteii Speku-
latioiieii zu suchen seien, befinde sich der Verein in Zahluugsfchwierig-
leiten, doch hoffe man, daß der eingeleitete Saiiieruiigsversuch einen
guten Erfolg haben werde. ——— Tagiiiig des Proviiizia1-
Landtags Zum Vorsitzenden des Proviiizialausschusses an Stelle
des verstorbenen Grafen Stosch (Hartau) iviirde Freiherr von
Richthofeii (Mertschütz) gewählt. —- Jm Breslauer Zeitungsss
wesen sollen einige Veränderungen bevorstehen. Die bisher den
Sohn Lehmaiinscheii Erben gehöreiide ,,Breslauer Zeitung« wird deren
Ehefredakteur Dr. Oehlke übernehmen, während an die Spitze der im
gleichen Verlag erscheinenden ,,Breslauer Morgenzeitung« der bisherige
Feuilletonredakteur und Theaterkritiker der ,,Breslauer Zeitiing«, Dr.
Herinanii Hamburger, tritt. — Das Ende eines Fremden-
legionärs. Ein junger Breslauer, Wilhelm SJi‘ubnicl, wurde im
Alter von 18 Jahren von Luxembiirg aus, wo er in Stellung war,
zum Eintritt in die Fremdeiilegion verführt. Jiii Jahre 101-1 descr-
tierte er mit anderen Deutschen, wurde jedoch eingefangen unb zu
acht Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Jm Februar 1914 gelang es
ihm wieder, zu entfliehen, wurde jedoch abermals aufgegrisfen nnd
kurzerhand iiiedergeinacht. — Das Ende der gleisloseii Bahn
Brockau Der Betrieb der gleisloseii Bahn Brockau ist wegen un-
genügender Einnahmen am 31. März eingestellt worden. — Mord
und Selbstmord. Dienstag nacht wurde die Feuerwehr nach
Gräbschener Straße 93 gerufen, wo im vierten Stock ein Stubenbrand
ausgebrochen war. Die Tür war verschlossen und außerdem mit
allerlei Geräten und Möbelstücken herstellt. Als man in das Wohn-
zimiiier gewaltsam eingedrungen war, fand man die Bewohner, den
68 Jahre alten Invaliden Bräuer und feine 67 Jahre alte Ehefrau,
auf dem Sofa sitzend tot vor. Beide hatten durchschiiitteiie Hälse und
durchschiiitteiie sBuläabern. Die Körper waren bereits erkaltet. Auf
dem Tisch vor ihnen stand die brennende Lampe. Ehe die beiden aus
dem Leben gegangen waren, hatten sie die Betten zerfchiiitteii und
Betten und andere Gegenstände in der Stube mit Petroleuni über-
gossen und angezündet. Auf dem Tische vor ihnen lag ein Brief.
Das Paar war kinderlos. — Ende des Kasseiistreites Nach dem
Abkoninien, das am 1. April in Kraft tritt, soll auf 1000 Kasseninit-
glieder ein Arzt kommen, so daß die Gesamtzahl der Aerzte für den
ersten Krankeiikassenverband ungefähr 110 beträgt, zu denen noch die
Spezialärzte hinzutreten. Es werden alle Aerzte angestellt, die vor
dem Konflikt bei deii.Kassen des ersten Verbaiides in fester Anstellung
waren, dazu treten noch etwa 40 neue Aerzte. Zwischen diesen Aerzten
haben die Kasseninitglieder freie Wahl, außerdem besteht freie Arzt-
wahl für die Spezialärzte, die sämtlich zugelassen sind. — Rabiate
Glöcknersleute. Bekanntlich war im September 1912 der Glöckner
Menzel der Dorotheeiikirche aus feinem Amte entlassen worden, als
er beim Kircheiidiebstahl ertappt wurde. Nichtsdestoweniger versuchten
Menzel nnd feine Frau, das Amt weiter auszuüben; sie leisteteii den
Geistlichen, die sie aus der Kirche und der Sakristei herauswiesen, sogar
körperlichen Widerstand, so daß der Gottesdieiist gestört wurde. Frau
Menzel erhielt dafür eine Woche Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.
Jhr Mann befindet sich in einer Nervenheilaiiftalt und ist nicht ver-
nehniiiiigsfähig.

Beuthen OS. Ein Köpenicker Stückel. Der Moiiteur
Josef Burczyk aus Miechowitz gab sich eines Tages in Ptakowitz als
Abgefaiidter der Regierung und als Mitglied der Generalkomniisfion
aus und nahm dort den Genieindevorsteher und den Guts- und Amts-
vorsteher ins Verhör. Letzterer durchschaute den Schwindel und be-
förderte den Burczyk an die Luft. Er erhielt jetzt ein Jahr Ge-
fängnis. —- Ein Zigeunerweib wurde in Bohrek festgenommen,
das zahlreiche Personen um insgefamt 700 Mark befchwindelte. —-
Jiigendliche Eheleute. Der 20jährige Grubenarbeiter Kaczmarek
in Mikiiltschütz hatte ein 19jähriges Mädchen geheiratet. Die jungen
Eheleiite vertrugeii sich aber nicht. Schließlich schoß K. nach feiner
Frau, und nur wie durch ein Wunder kam sie mit dem Leben davon.
Der gewalttätige Gatte wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Bolkenhaim Feuer brach in der Scheiine des Stelleiibesitzers
Sommer zu Laiighelwigsdorf aus, das sich mit raseiider Eile auch auf
das Wohn- und Wirtschaftsgebäude ausbreitete. Noch ehe die Spritzeu
aus der Nachbarschaft in Tätigkeit treten konnten, waren sämtliche Ge-
bäude dem verheerenden Element zum Opfer gefallen. Der Besitzer
erleidet einen beträchtlichen Schaden, da die Versicherungssuinme nur
gering ift.

Frankensteim Wohlfahrtseinrichtung Wie berichtet, hat
die Kaiserliche Gutsherrschaft in Kadinen für jeden ihrer Arbeiter eine
Versicherung von 1000 Mark bei der Provinzial-Lebais-versicherungs-
aiistalt Westpreußen abgefchloffen. Zu der Zahlung der Prämien
leisten die Arbeiter nur einen geringen Zuschuß. Eine gleiche Für-
sorge hat in Schlesien alsbald nach der Gründung der Schlesischen
Provinzial-Lebensversicheruiigsanstalt Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen für die Arbeiter feiner Herrschaften Camenz, Schnallenftein
und Seitenberg getroffen. Dort übernehmen die herrschaftlichen Kassen
ein Drittel der Verficherungspräniieii, nnd es haben bereits hundert
Familien von dieser Vergüiistigung Gebrauch gemacht.

Freiburg. Mord. Vor einem Haufe der Gartenftraße, an die
Hauswand angelehnt, wurde der 28 jährige Arbeiter Hermann Scholz
aus Fröhlichsdorf tot aufgefunden. Die Schädeldecke war eingeschlagen
und das Gesicht blutüberströmt. Es wird vermutet, daß der Tote
vom Tatort hierher geschafft wurde. Da man den Waldenburger
Raubmörder Lippok in der hiesigen Gegend vermutet, herrscht große
Aufregung-



Glogau. Netter Geselle. Der Fleischergeselle Budach hatte
von seinem Meister, dem Fleischer Büttner in Gramschütz, den Auftrag
erhalten, mittels Wagen aus Rietschütz ein Kalb abzuholen Anstatt
mit dem Schlachttier heimzukehren versilberte er alles. Das Pferd
im Werte von 1100 Mark verkaufte er für 100 Mark, den Wagen
für 40 Mark und das Kalb für 10 Mark. Sodann unternahm er
eine Spritztour nach Glogau und Neusalz, wo er schließlich festgenom-
men werden konnte. —- Erholungsheim. Zum Bau des Niederschles.
Handwerker-Erholungsheims hat die hiesige Stadtgemeinde 600 Mark
gestiftet. Liegnitz hat kürzlich zum Besten des Handwerker-Erholungs-
heims 1500 Mark bewilligt. Die Stadtgemeinde Görlitz stiftete zu
dem gleichen Zweck 2000 Mark, kleinere Gemeinden, wie Hirschberg,
gaben 500 Mark, Goldberg, Jauer, Laubau je 200 Mark, der Kreis-
ausschuß Liiben 50 Mark ufw. Der Bau des Erholungsheims ist nun
schon so weit gediehen, daß schon im nächsten Monat das Dachgerüst
ausgesetzt werden kann.

Groß-Wartenbcrg. Amtsgerichtssekretär Dekan, der,
wie seinerzeit berichtet,. in Breslau einen Selbstmordversuch machte,
weil er sich vor der Oelser Strafkammer wegen Amtsvergehens ver-
antworten sollte, ist soweit wiederhergeftellt, daß er aus dem Kranken-
hause entlassen werden konnte. Er erfreute sich aber nicht lange der
Freiheit, denn er wurde alsbald verhaftet.

Grottkau. Einer großen Gefahr entronnen Der Sohn
des Droschkenbesitzers Kappel fuhr abends nach 8 Uhr von Herzogs-
walde nach Grottkau. Da er schlief, bemerkte er nicht, daß gerade
beim Passieren der Bahnstrecke Brieg-—Neisfe die Barriere bei Linden-
ruh geschlossen wurde. Das Pferd kam noch auf einer Seite durch,
mußte aber, da die Schranken inzwischen vollkommen geschlossen waren,
zwischen diesen stehen bleiben Als der Zug von Brieg-heranbrauste,
scheute das Pferd, schlenderte den Landauer an die Barriere und sprang
selbst mit den Vorderbeinen über diese. Der Zug brauste vorbei, ohne
das Gefährt zu beschädigen Der Kutscher merkte nichts von diesen
Vorgängen und wurde erst durch den Schrankenwärter auf bie Gefahr
aufmerksam gemacht, in welcher er schwebte. — Ein Riesenschwein
wurde vom Fleischermeister und Wurstfabrikanten Albert Schachler ge-
schlachtet. Das Tier war 23/4 Jahre alt und hatte ein Lebendgewicht
von 830 Pfund. — Tödlicher Autounfall. Der Kaufmann Kolbe
fuhr mit seinem Automobil auf ber Ehausfee infolge Reifenbruchs
gegen einen Stein Das Automobil überschlug fich. Der mitfahrende
Fabrikbesitzer Klings aus Halbendorf wurde auf der Stelle getötet.
Kolbe erlitt geringe Verletzungen

Griinbcrg. Luftschiffahrt Der Niederschlesisch-Märkische
Verein für Luftfahrt veranstaltet während der Osterseiertage einen
Rundflug des ParsevalsLuftschiffes P. L. 6 durch fein Vereinsgebiet.
Am 1. Osterfeiertage, vormittags 9 Uhr, trifft das Schiff, von Dresden
kommend, in Guben ein und unternimmt bis 11 Uhr eine Rundfahrt
in die Umgegend. Um 3 Uhr verläßt es Guben, um gegen 41,s2 Uhr
in Schwiebus zu landen Um 51s2 Uhr steigt es dort wieder auf und
trifft nach einer Schleifenfahrt um 7 Uhr abends auf dem Exerzier-
platz in Krossen ein, wo es für die Nacht verankert wird. Nach einer
Rundfahrt in Krosfeu fährt das Lastschiff am 2. Osterfeiertage nach
Grünberg, von wo es am Nachmittag nach Dresden zurückführt Der
Preis der Mitfahrt für jede Strecke und jede Rundfahrt beträgt
50 Mark für Mitglieder, 75 Mark für Nichtmitglieder. — Nach
Albanien. Unter der Dienerschaft, die der Prinz zu Wied nach
Albanien mitgenommen hat, befindet sich auch ein junger Niederschlesier
namens Heinrich Gaile, ein Sohn des Bauergutsbesitzers Wilhelm
Gaile in Boyadel

Hayuau. Zu Tode verunglückt ist der Stellwerkschlosser
Schlieben vom hiesigen Bahnhof. Er wurde mit schweren Kopfver-
letzungen neben dem Hauptgleise tot aufgefunden. Jedenfalls ist er
von einem der beiden nach Mitternacht hier durchgehenden Züge an-
gefahren worden. Schlieben war verheiratet und Vater eines Kindes.

Hirfchberg. Angegriffener Posten Jn der Nacht gegen
2 Uhr sind von dem Posten des Jägerbataillons am Zeughause in
der Zapfenstraße drei scharfe Schiifse abgegeben worden. Der Posten
behauptet, bei dem Rundgang durch den Garten des Zeughauses, in
dem jetzt das neue Kammergebäude erbaut wurde, have er plötzlich
einen Mann vor sich gesehen Ehe er etwas unternehmen konnte,
habe ihm der Mann einen heftigen Schlag über den Kopf versetzt.
Nun habe er, der Posten, das Seiteugewehr gezogen uud mit dem-
selben dem Manne einen Schlag über die Achsel versetzt, wobei das
Seitengewehr gesprungen sei. Jetzt habe er geladen, und in diesem
Augenblick hätten sich zu dem Angreifer noch zwei Mann gesellt. Auf
diese drei Männer habe er drei Schiisse abgegeben Ob diese getroffen
haben, wisse er nicht. Jedenfalls seien die drei Männer über die
Mauer entflohen. Eine Untersuchung des Vorsalls ist eingeleitet. -——
Ein tödlicher Unfall ereignete sich auf ber Erdmannsdorser
Chaussee. Beim Spazierengehen entlief das dreijährige Söhnchen des
Mühlenbefitzers Arnold dem Dienstmädchen und geriet unter einen
schwer beladenen Lastwagen. Das Kind wurde überfahren und war
auf der Stelle tot.

Kattowitz. Verhütetes Unglück. Jn den Kammerlicht-
spielen sahen die Zuschauer auf ber weißen Wand, welche die Kinos
bilder zeigt, ein kleines Flämmchen, das sich schnell ausbreitete. Der
Schreckensruf »Filmbrand« ertönte, unb im Dunkeln suchte nun alles
die Ausgiinge zu gewinnen Jn dieser kritischen Lage rief Polizei-
kommissar Hernd mit alles iibertönender Stimme die Menschen auf
ihre Plätze zurück. Da gleichzeitig auch Licht gemacht wurde, gelang
die Beruhigung Jetzt fah man, wie groß die durch die Panik«hervor-
gerufene Gefahr gewesen war. Frauen mit zerrauftem Haar, mit ent-
fetzten Gesichtszügen und schreckensbleich standen zitternd da, einzelne

’ Besucher lagen unter den Stuhlreihen. Der Film brannte ab.

Lähn Siechenhaus. Dem Vaterländischen Frauen-Zweig-
verein Lähn und Umgegend wurden vom Hauptverein Berlin für den
hiesigen Siechenhausfonds 3000 Mark überwiesen

Laudeshut. Kirchendiebstahl Jn der Nacht zu Montag
·wurde ein Einbruch in die hiesige Gnadenkirche verübt. Der Ein-
brecher ist mittels einer Leiter durch ein Fenster, das er zertrümmert
hat, eingestiegen und hat sämtliche Opferkästen erbrochen und ihres
Jnhaltes beraubt. —- Krifis im Vorschußverein Jn starke Er-
regung gebracht wurde die hiesige Bürgerschaft durch verschiedenartige
Vorgänge im hiesigen Vorschußverein, worüber bereits seit längerer
Zeit die unkontrollierbarsten Geriichte verbreitet waren Aufklärung
hierüber brachte erst eine Generalversammlung die unter ungeheurem
Andrange der Jnteressenten abgehalten wurde. Hierbei gab nach ein-
gehenden Recherchen der Verbandsrevisor Schoedon aus Gleiwitz einen
Bericht über die Sachlage, und er mußte feststellen, daß eine große
Summe der in den Kontis des Vereins verzeichneten Beiträge ganz
erheblich minderwertig ist, daß zweifelhafte Forderungen und schon
verlorene Beträge als Aktiven geführt wurden und daß die Verluste
schon seit sieben Jahren zu verzeichnen waren, ba bie ersten Vorkomm-
nisse dieser Art bis in das Jahr 1907 zurückreichen Anfang dieses
Jahres habe der Gesamtverlust 65 706 Mark betragen Zur Deckung
der Verluste soll der Gewinn vom vorigen und von diesem Jahre,
dann auch der Reservefonds herangezogen werden, und ferner erfährt

- das Unkostenkonto eine Herabminderung um etwa 10000 Mark. Die
noch verbleibenden Verluste in Höhe von 28 000 Mark sollen von den
Guthaben der Genossen abgeschrieben werden, und zwar auch von
denen jener 67 Genossen, die bereits ihre Kündigung einreichten

Lcobschütz. Vorsicht bei kleinen Wunden! Der 141/2
Jahre alte Sohn des Gemeindevorstehers Willschek in Stolzmütz, der
die Präparandie in Pilchowitz besuchte, zog sich beim Turnen eine
Stoßwunde am Schienbein zu, ohne dieselbe zu beachten. Kurze Zeit

· darauf machte sich eine Anschwellung des Beines bemerkbar, die die 
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nett-«««Ekäkjtttaaan
Frühling-einsam

Die Fenster auf, die Herzen auf!
Geschwindel Geschwinde!

Der alte Winter will heraus,
Er trippelt ängstlich durch das Haus,
Er windet bang sich in der Brust
Und kramt zusammen seinen Wust.

Geschwinde, Geschwinde.

Die Fenster auf, die Herzen auf!
Gefchwinde! Geschwindel

Der Frühling klopft und pocht ja schon —
Horcht, horcht, es ist fein lieber Ton!
Er pocht und klopfet, was er kann,
Mit kleinen Blumenknospen an,

Geschwinde, Geschwinde.

Die Fenster auf, die Herzen auf!
Geschwindel Geschwindei

Es kommt der Ritter Sonnenschein
Der bricht mit goldnen Lanzen ein,
Der sanfte Schmeichler Blütenhauch
Schleicht durch die engsten Ritzen auch,

Geschwinde, Geschwinde.

Die Fenster auf, die Herzen auf!
Geschwindel Geschwindel

Zum Angriff schlägt die Nachtigall,
Und horch, —- und horch, —- ein Widerhall,
Ein Widerhall aus meiner Brust!
Herein, herein, du Frühlingslust,

Gefchwinde, Geschwinde.
W. Müller.
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Hinzuziehuug eines Arztes notwendig erscheinen ließ. anwischen war
die Geschwulst schon zu weit vorgeschritten, der Knabe erlag den
Folgen der geringfügigen Verletzung.

-Lublinitz. Jm Mischliner Wasser ertrunken ist der in
Schemrowitz wohnhaste Arbeiter Kniesky. Er kehrte mit dem Zuge
von seiner Arbeitsstätte zurück. Jn Makowtschütz fiel er auf bisher
noch unaufgeklärte Weise in das Mischliner Wasser und ertrank. —-
Der neue Bürgermeister. Zum Bürgermeister von Lublinitz wurde
Dr. Gunst in Recklinghausen gewählt; 2 Stimmen fielen bei der Wahl
auf Dr. Gornik (Gleiwitz).

Aiarklissm Ertrunken Die 80 Jahre alte Renten-
empfängerin Witwe Müller ans Beerberg wurde als Leiche im Queis
an einem Pfahle hängend aufgefunden Jedenfalls ist sie beim
Wasserholen aus-geglitten in den Fluß gestürzt unb ertrunken

Niilitsch. Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich in
Beichau. Auf unaufgeklärte Weise ist das zweijährige Töchterchen des
Handelsmanns Scheider in Flammen geraten und so verbrannt, daß
das bedauernswerte Kind am nächsten Tage seinen Verletzungen er-
legen ist. Vermutet wird, daß das Kind, das vorher mit Spiritus
begossen war, durch größere Kinder angezündet wurde.

Mittelwaldc. Ertrunken Der Maurer Albert Wagner
aus Schönau geriet nachts auf einen Nebenweg, der ihn bis zur
Neiße führte. Er stürzte hinein und fand in den Fluten seinen Tod.

Niiinstcrbcrg. Einen gräßlichen Selbstmord beging der
Mjährige Berghäuer Ernst Schneider aus Dittersbach. Auf einem
Steine an der Ehaussee in der Nähe von Reindörfel sitzend, tötete er
sch mittels einer Dynamitpatrone. Passanten fanden den furchtbar
zerstückelten Leichnam. Er lag nahe einem Kirschbaum, die Füße auf
der Straße, den Oberkörper in den Straßengraben herabgebeugt. Das
Gesicht des Toten war vollständig zerfetzt. Nur der Hinterkon war
erhalten geblieben. Das Hirn war vollständig ausgeflossen. Knochen-
splitter und Fleischteile lagen in weitem Umkreise zerstreut umher.
Der Prellstein war über und über mit Blut bespritzt. Auf einem
ungefähr drei Meter hohen Ast klebten Hautfetzen und Haare. Auch
aus einem benachbarten Felde wurden etwa dreißig Meter von der
Fundstelle entfernt Fleischfetzen vorgefunden Man vermutet, daß
Schneider aus Furcht vor Strafe wegen eines Sittlichkeitsverbrechens
in den Tod gegangen ist.

Myslowitz. Bemitleidenswertes Schicksal einer Saison-
arbeitertruppe. Von einem gewissenlofen Agenten aus ihrer Heimat
bei Komorno in Ostgalizien herausgelockt, kam vor einigen Tagen eine
Saisonarbeitertruppe, bestehend aus etwa 30 Personen beiderlei Ge-
schlechts, unter Leitung eines älteren »Sachsengängers« nach Myslo-
witz. Hier war aber der gesuchte Agent verschwunden, und da die
Arbeiter keine Beschäftigung zu finden vermochten und keinen Pfennig
mehr befassen, beschlossen sie, zu Fuß heimzukehren Bei Krakau er-
zählte der Anführer des traurigen Zuges, daß die Leute seit zwei
Tagen keinen Bissen in den Mund nahmen Die stärkeren stiitzten die
wankenden Schwächeren Einige finb unterwegs bereits gestorben
Die Arbeiter wandern meistenteils barfüßig in den dürftigsten Ge-
wändern, da sie ihr ganzes Mobiliar entweder versetzt oder verkauft
haben

Neisse. Von der Eisenbahn überfahren Der Landwirt
Emanuel Grande aus Neisse-Neuland wurde beim unvorsichtigen
Ueberschreiten des Bahnüberganges in Kilometer 49,430 zwischen
Wifchke und Neisse von dem Persorienzug 454 erfaßt und am Kopfe
schwer verletzt. Der Verletzte wurde vom Zug bis nach Neisse gebracht.
Auf dem Transport zum Krankenhause aber starb Grande. —- Un-
giinstiges Prüfungsergebnis. Am Gymnasium in Neisse wurden
von 26 Oberprimanern 13 zum Abiturientenexamen zugelassen; es be-
standen nur 9 Examinanden die Prüfung.

Neusalz a. O. Zum Direktor des neuen Realproghmnasiums
wurde vom Magistrat Oberlehrer Dr. Müller (Königshütte) gewählt.

Neustadt. Bahnbau. Der Kreis Neustadt beginnt Anfang
April b. J mit dem Ankauf des zum Bahnbau Neustadt-Steinau
nötigen Grundes und Bodens, und es ist damit zu rechnen, daß der
Bau noch in diesem Jahre beginnt. «

Ohlau. Gefährlicher Ehemann Das polnische Arbeiter-
ehepaar Olezy kam in Begleitung eines fünfjährigen Sohnes aus der
Richtung von Brieg hindurchgewandert, um sich nach Breslau zu be-
geben und dort Arbeit zu suchen Das Ehepaar lebte nicht im besten
Einvernehmen Am Weinberge bei Ohlau stieß O. plötzlich seine Frau
in den Wald hinein, packte sie und warf sie zu Boden Trotzdem ihn
die Frau flehentlichst bat, fie doch am Leben zu lassen, bearbeitete der
Unhold die Unglückliche zuerst mit seinen Stiefelabsätzen im Gesicht
und am ganzen Körper, bis er sie dann schließlich am Halse faßte und
sie zu erwürgen versuchte.« Auf die Hilferufe der Frau eilten drei
Maurer hinzu und rissen den Unhold von feinem Opfer los. Die
Frau wurde ins hiesige Hospital überführt, der Mann in das Ge-
richtsgefängnis eingeliefert.

Oppcln. Unverhoffte Osterfreude für eine Witwe. Vor
Jahren lebte in Oppeln eine Arbeiterfamilie mit zwei Kindern Eines
Tages verließ der Ehegatte seine Familie, um fern von der Heimat
Arbeit zu suchen Da er nie mehr etwas von sich hören ließ, mußten
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seine Frau und seine Kinder im Armenwege versorgt werden, weshalb
die Armenverwaltung seine Verfolgung aufnahm. Diese gestaltete sich
etwas schwierig, da der Ehegatte feinen Wohnort oft gewechselt und
wegen verschiedener Straftaten bald hier, bald da teils in Unter-
suchung, teils in Strafhaft im Gefängnis gesessen hatte. Jn Westfalen
gab er sich als ledig aus und ging mit einem unbescholtenen Mädchen
eine neue Ehe ein, aus der ein Kind hervorgegangen ist. Alsdann
verunglückte er in einer Grube tödlich. Nachdem es nun den lang-
jährigen sorgfältigen Bemühungen der hiesigen Armenverwaltung ge-
lungen ist, den letzten Aufenthalt des Ehegatten zu ermitteln, erhält
jetzt seine legitime Witwe in Oppeln von der Berufsgenossenschast einen
namhaften Betrag nachgezahlt, und in Zukunft wird sie mit ihren
Kindern eine monatliche Witwen- und Waisenrente von 55 Mark
erhalten

Ratibor. Vom Eisenbahnzug getötet. Jn Markowitz
wurde der Häusler Anton Bienia von einem Güterzuge überfahren
und so schwer verletzt, daß er starb.

Sagan. 7000 Mark Defizit. Der Geschäftsbericht der land-
wirtschaftlichen Ein- und Verkaufsgenossenschaft weist ein Defizit von
7000 Mark nach, das durch ungünstige Getreideverkäufe und den Kon-
kurs der Getreidefirma Fischbach entstanden ist. Die Hauptversamm-
lung beschloß die Auflösung der Genossenschaft Das Defizit soll durch
den Reservefond und die Erhöhung der Gefchäftsanteile von 10 auf
20 Mark gedeckt werden —- 600jähriges Bestehen einer schles.
Fleisch eri unun g. Die Saganer Fleischerinnung besteht in diesem Jahre
600 Jahre. Aus diesem Anlaß findet der diesjährige Schlesische
Fleischertag in Sagan statt, und die Saganer Jnnung wird bei dieser
Gelegenheit eine neue Fahne weihen« Jn Schlesien bestehen jetzt
132 Fleischerinnungen mit rund 4500 Mitgliedern

Schwcidnitz. Messerstecherei. Jn Bögendorf hatten sich die
zum Militär ausgehobenen Burschen zu einem Rekrutenkränzchen ver-
einigt. Kurz vor der Polonäse kam es zu Reibereien zwischen den
jungen Leuten Als hierbei ein 25jähriger Schweizer angerempelt
wurde, entstand eine blutige Schlägerei. Dem Wirt gelang es nur
noch, die Streitenden, die mit Messern aufeinander losgingen, aus
dem Saale zu drängen Auf der Stkaße entstand alsdann ein er-
bitterter Kampf. Besonders über den Schweizer Wolf stürzte eine
ganze Rotte Burschen her und bearbeitete ihn in barbarischer Weise
mit Messern Sein Körper wurde ordentlich zerfleischt. Ein Stich
riß ihm den rechten Oberarm völlig aus. Weiter wurde er in den
Kopf gestochen, und sechs tiefe Messerstiche drangen ihm in den Rücken
Der Schweizer mußte sofort in ein Schweidnitzer Krankenhaus über-
führt werden Sein Zustand ist hoffnungslos —— Mit 8000 Mark
nach Breslau geflüchtet. Am Freitag abend ist ein Kontorlehr-
ling, der seinem Lehrherrn in Schweidnitz 8000 Mark unterschlagen
hat, nach Breslau geflüchtet.

Siemianowitz. Von Mädchenhändlern entführt wurde
die 16jährige Pauline Mähring von hier. Die Händler schafften sie
bis nach Budapest, von wo aus die Weiterreise erfolgen sollte. Jn
einem unbewachten Augenblick gelang es der Mähring, zu entkommen
Sie telegraphierte sofort an ihre Verwandten und bat um Reisegeld,
worauf sie heimkehrte.

Strchlen Tödlicher Sturz. Der 80jährige Gerichtspensionär
Ladwig kam auf der Treppe zu Fall, stürzte ab und blieb tot liegen

Wartha. Von der Gasanstalt. Die Stadtverordneten haben
beschlossen, die Gasanstalt am 1. April 1915 in städtische Verwaltung
zu übernehmen nnd den mit der Firma Hempel eingegangenen Vertrag
zu kündigen

Winzig. Ein Kirchendieb schlich fich am Sonntag in die
katholische Kirche zu Groß-Strenz ein unb packte sich Meßkelche und
andere kostbare Kirchenutensilien in ein Tuch ein. Obwohl sein Treiben
rechtzeitig bemerkt wurde, gelang es dem Dieb, unter Zurücklafsung
der geraubten Schätze durch den Glockenturm zu entkommen Ein
Polizeihund verfolgte die Spur des Diebes bis zum Bahnhofe, von
wo aus der Dieb wahrscheinlich in der Richtung nach Steinau ab-
gefahren ift.

Wohlau. Aus dem Zuge gesprungen Der 21jährige
Zögling Müller aus der hiesigen Provinzial-Erziehungsanstalt, der
mit noch einem anderen Zögling mit dem Zuge nach Breslau trans-
portiert werden sollte, benutzte den Aufenthalt im Klosett, um während
der Fahrt durch das Fenster zu entspringen Aber der Aufseher
merkte es unb zog die Notleine. Müller wurde schwer verletzt und
besinnungslos aufgefunden und nach dem Allerheiligenhospital in Bres-
lau geschafft. — 99 Bewerberinnen Für die an der hiesigen
evangelischen Stadtschule neu errichtete Lehrerinnenstelle liefen 99 Be-
werbungen ein. —- Kreuzottern Jn der Zeit vom 1. April v. J.
bis jetzt find 112 Kreuzotterköpfe im hiesigen Polizeibureau abgeliefert
werben, siir die 33,60 Mark an Prämien ausgezahlt worden sind.

Poscn. Für 20000 Mark Wertsachen gestohlen Jn
Posen wurde wieder ein großer Einbruchsdiebftahl in ein Goldwaren-
und Uhrengeschäft verübt, und zwar bei der Firma Bialas, wobei
Gold- und Silberwaren, goldene Herren- unb Damenuhren, Ketten,
Ringe, Broschen, Ohrringe, Armbänder, Eolliers im Gesamtwert von
20000 Mark gestohlen wurden Die (Einbrecher drangen durch die
Decke der über dem Laden gelegenen Wohnung ein

Die Mode.
Glockig geschnittene Mäntel und

Jucken kommen mehr und mehr in
Ausnahme und bieten uns gar keinen
so ungewohnten Anblick mehr. Auch
unser Modell zeigt eine halblange Jacke,
deren Rücken und Vorderteile nach
unten zu glockig ausfallen Die mo-
dernen Raglanärmel nehmen sich dabei
recht hübsch aus; sie find mit einer
Manfchette aus dunkelblauem Samt
versiert, unb aus gleichem Samt wurde
der den spitzen Halsausschnitt umgebende
kleine Schalkragen geformt. Während
die Jacke aus schottischem Tast gear-
beitet ist, wurde der Rock aus dunkel-
blauem Taft gefertigt. Er ist aus
zwei Bahnen zusammengesetzt und
hinten leicht eingereiht. Dieses hübsche
Modell kann mit Hilfe eines Favorits
schnittes von jeder Dame selber ange-
fertigt werden Schnitt zur Jacke unter
Nr. 19121 in 44, 48, 52 cm halber
Oberweite 80 Pf., zum Rock unter
Nr. 3343 in 96, 100, 104, 108, 112,
116, 120, 125 cm Hüftmeite 60 Pf.
Zu beziehen von der Modenzentrale
Dresden-N. 8.

 

 
fir. 19121.

Kostüm mit halt-langer
Jacke.



Berliner Witz vor Gericht
Ein »schlagfettiger« Laubenbudtker. »Als-) ick weiß nu

Bescheed, wenn wieder einmal een Sachvaständija mit mir
een Ding drehn will, benn sage ick von vornerin danke
scheenz denn wenn een Sachvaftändija mang ist-, denn bin ick
imma jeliefert. Jn mein’n Prozeß von wijen den rot-ch-
nenden Ofen hat noch —“ —- Vo:s.: Nun matten Sie eist
einen Augenblick, bis ich Sie fragen werde-. Dei-· Angeklagte,
Restaurateur Schippke, verbeugt sich tief vor dem Gerichts-
hof und murmelt: Jck wer’ schweijem bis ick rede-n muß.
Damit betritt er die Anllagebani. — Vors: Nun fassen Sie
sich aber möglichst kurz und erklären Sie nnb. wie Sie dazu
kamen, dem Kläger Persing in Ihrem Restauiant ins Gesicht
zu schlagen. —- Angekl.: Der Herr Kääjer is een Sach-
vaständija, der von die Sache, von die er vaständij sin will,
keene Ahnung nich hat. Hätte sich det Unjtickswurku nich
eene Meinung anjemaßt, die- e: ist-nich hat, denn wäre et
nich so weit jekommen. —- Vors.: Man kann doch einen
Sachkenner, der in Wirklichkeit keiner ist, auch noch anders
widerlegen, als mit Scheltworten und Ohrfeigen —- Angekl:
Nee, Herr President, hier wa keene andere Leesaug met-flich,
denn sonst hätte ick den Mann nie von sein Unrecht ich-er-
zeijen kenn’n. Jck wa damals in Beitiff, meine Laube und
damit meine janze ländltche Besitzung een bitten zu vasrößem
Die Budike sollte een bitten fchnubbeliier ji«-macht werben,
und zuerst wollte ick noch meine Hiehnerzucht weiter aus-
bau’n. Neben Bier un Schnaps, wodria ick anerkannter-
maßen eene Kanone bin, ha ick besonders von Hiehner trat
wech. Jck hatte mir also eenet scheen’n Dages eene wuudas
volle Minorcahenne ietoofi, bie mit mein Hahn eene ueie
Ufzucht jeb’u sollte. Wie iva an Sonntach vormittach alle
in meine Laube versammelt sind, ick nnd meine ediammjäste,
da führ’ ick nu meine neie Errungenschaft vor. Man lobte
ihr ooch alljemeiu. Bloß-, war mein Fieind Justav is, der
meente mit seine Schnoddrijkeitt »Dei- Dings ie- j.1 janz
scheen, aba bei is keene reene Minuten-C Na, un jab bei
bald eene ausjewachsene Hiehna-«Debaite, die uns bald alle
hieß machte. Wie wa jerade dabei war’n, unsre Debatte
mit den vierten Konjack weitazufiihr’n, kam der Herr Klajer
dazu. Er hörte-, wie eener sachte: „filigran, bei is keen
Jtaljena und nach lerne Wiandotte, bei is un bleibt een
Menatca«. —- Jck sreite mir naher-lieh, bei se mir bei-
stimmten, und wollte j’rade bei umschtriitene Vieh wieda in
sein Vaschlag bring’n, da kommt der Kläer nnb saacht so
recht madich: ,,Wat soll der Bastard sind?« Een echtet
Menorcahahn, sage ich Mensch, lassen Z- bei bloß keen
hern, schreit er los, wenn det een-: Menorca is, denn bin
ick Kaiser von China. Se kenn zufrieden sind, wenn bei
een Kenner von een Hamburjer Landhuhn estimiert. Det
is eene Kreizung von eene janz jewehnliche Dorfhenne und
een janz jewehnlichen Laubenhahn. Und als ick widersvrach,
fiechte er mit een malitioset Lächeln hinzu: Lesen Se man
mal Brehms Tierleben. Jck bitte Jhn’n, Herr Prefident,
als Brehm det Buch schrieb, wußte noch seen Mensch wat
von moderne Hiehnerkreizungen. Natierlich kam ick mit den
Sachvaständijen nu in einnflift, uu als er mir sachte, ick
kann mit mein’ Hiehnervastand woll Eier essen, aber keene
Lejer jroßziehen, ick, wo ick zweemal een vierten Preis
jekricht habe, ba he’ ick mir xxich mehr halten tenr’ und hab
denn us jewaltsame Weise jede Meinungsvaschiedenheit be-
seitijt. Bei die bemitleidenswerte Unkenuinis, die der Mann
mit Frechheit an des-: Tag lejte, war nischt anders zu machen.
Wenn ick aba ehrlich sein soll, dann muß ick bekenn’, del mir
die Ohrfeije leid dut, schon deshalb, weil der Mann — jetzt
mein guter Stammjast is. Mit dieser Wendung, die allge-
meine Heiterkeit auslösie, war für den Vorsitzenden die
Möglichkeit gegeben, noch in letzte-r Stunde einen Vergleich
vorzuschlagen, der auch angenommen wurde. Herr Persing
erklärte sich für vollkommen befriedigt und zog die Klage
zurück. Arm in Arm verließen die beiden Versöhnten den
Gerichts-faul
 ...—‚n.

Napoleon des Gelten Sturz.
lEine JahrhunderterinnerungJ

Die Erinnerung an den »Erbfeind«, so wie sie noch

bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts gepflegt wurde,
ist bei uns nicht mehr vorhanden. Jn der Volksmemung
ist vielfach der Engländer an die Stelle des Franzosen
getreten, besonders seit dem Burenkriegez es mußte uns erst
ein ganz ausnehmender Schimpf in Paris angetan werben,
ehe der deutsche Zorn wieder erwachte. Umgekehrtnahren
die Franzosen nach Kräften den alten Haß. Sie ersehnen
die bewaffnete Auseinanderfebung mit uns, nnb ihre n_e_n_e

 

 

ist jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, selbstgebackeuen

Festkuchen auf den Kaffeetisch zu bringen. Sie wird stets Ehre mit ihrem

Kuchen einlegen, wenn sie dazu das echte Dr. Oetkers Backpulver „Backin“
Verwendet

geschützt und darf nicht nachgemacht werben.)

 
 

(Der ‘Jiaine Händen“ ist gefehlich für Dr. Detlerb {fabritate

Felddienstordnung ist ganz auf den Gedanken des Angriffs
angesetzt Da ist es denn vielleicht ganz gut, wenn wir
unser kühleres Blut wenigstens jubiläumsweise anwärmen
und jetzt an den Hundert-Jahr-Tageu der Vergangenheit ge-
denken. Der Pariser ,,Einzugsmarsch«, der noch heute
von unseren Militärkavellen gespielt wird, wird ja auf
1871 bezogen. Wir denken kaum mehr daran, wie wir
schon vor hundert Jahren unseren Fuß auf den Nacken
der stolzen Stadt gesetzt haben.

Beim Einzug am 81. März 1.814 geriet sogar der
wortkarge Gneisenau in eine so freudig erregte Stimmung,
daß er dem Volk von Paris immer wieder zurief:
„A das le tyran!“ Und dieses »Weder mit dem Tyranueu!«
wurde von den Parisern, die unter Napoleons unersätt-
licher sJinlnnfncht genug geseufzt hatten, » jubelnd auf-
genommen. Es gab Nationalgardisten, die das Kreuz der
Ehreulegion sich abrissen und ihren Pferden an die
Schweife banden. Es war eben 1814; im Jahre 1871
war es anders. Vor l00 Jahren fühlten sich die
Franzosen, nachdem sie 20 Jahre lang aus einem in den
andern Krieg getaumelt waren, wirklich erlöst. Als Paris
am Zo. März kavituliert hatte, brachten frauzbssische
Nationalgarden den draußen haltenden preußischen Trupp-en
Austern und Champagner aus der Stadt, damit tie
den Sieg feiern könnten. Die schönste Feier begingen
Tags darauf die Tilsiter Dragoner, die braven litauischen
Reiter, die, ihren Oberst v. Below an ber Spitze, im
Abmarsch zu dreien, selbst durch die engsten-Gassen des
Montmartre hindurchritteu, stundenlang ganz Paris durch-
auerten, um den ,,Süudeuofuhl« sich richtig anzusehen.
General York hörte von diesem merkwürdigen Aufzug und
ließ nachfragen; ba ergab es sich benn, daß Velow seinen
Dragpnern schon in Tilsit einige Monate zuvor diesen
Bummel fest versprochen hatte ‑‑‑ nnb York lächelte nun
zufrieden. Die Pariser krümmten keinem der einziehenden
Feinde ein Haar. Jm Gegenteil, die Garde-Ulauen, die
als erste kamen, wurden von der SBegeifternng fast erstickt,
so drängte sich alles mit Händeschüttelu Um sie. Ganz
Europa, Paris an ber 6nibe, hatte eben den Eindruck,
daß die Welt von einer Gottesgeißel befreit sei, und gab
diesem Gefühl freien Lauf.

In wenigen Tagen war der Rest erledigt. Bereits
am 2. April erklärte der französische Senat den Kaiser
Naooleon für ihn und sein Haus der Krone verlustig.
Tags darauf ging der Marschall Marmont mit einigen
tausend Mann zu den SBonrbonen über, beren Königtum
an Stelle der bouavartischeuHerrschaft aufgerichtet wnrbe.
Ohne Speer, ohne Stütze, war Navoleongendtigt, zu ent-
sagen. Die von ihm zu uuterzeichnetsiden Urkunden, in
denen er auch fein Einverständnis mit der Verschickuug nach
Elba auszusprechen hatte, sollten am 13. April morgens um
9 Uhr vom Marschali Macdonald und einigen anderen
Herren bei.:ltapoleoti in Fontainevleau abgeholt werben.
Als sie eintraten, saß Navoleon in einem Schlafrock, die
bloßen Füße in Pantoffeln, vor dem Kamm, den Kopf in
die auf bie Knie gestützten Arme vergraben. Er rührte
sich nicht; dann hob er wie schlaftrunken den Kopf- sah
sich wirr um, und begrüßte die Abordnung. Alles er-
schrak: sein Gesicht war auittengelb, zum Teil sogar grün,
—— er machte den Eindruck eines Schwerkranken. .,«-»Nit
Roß und Mann und Wagen hat ihn der Herr geschlagen.«
Ju Begleitung eines österreichischen, preußischen, rnifiichen,
englischen Offiziers wurde der Entthronte nach Elba ge-
bracht, erlebte unterwegs hie und da eine kleine rührende
Szene der Anhänglichkeit, aber meist erniedrigeuden
Schimpf; acschlagene Franzosen sind immer mass-los
gegen ihre isiiihrer. »Der Dieb, der Schust, der
Mär-den« So schrie man in seinen Wagen hinein,
nnb es fehlte wiederholt nicht viel, so hätte
man Navoleon tätlich angegriffen. Das war nur ber letzte
Akt des Dramas, aber die Wende war vor hundert Jahren
der Einng in das unterworfene Paris. Allerdings waren
daran nur die „lebhaften“ Trupveu der Verbündeten be-
teiligt gewesen, während man aus Eitelkeit die eigentlichen
Feldregimenter, die abgerissenen Soldaten, draußen ge-
lassen hatte — denn der ,,Lichtstadt« wollte man im-
ponieren.

Ob wir noch einen dritten Eiuzug in Paris erleben
werdens Möglicherweise noch einen Krieg mit unseren
Nachbarn, denn sie können nun einmal ohne den Versuch,
die „gloire“ wiederherzustellen nicht Menschenalter lang
leben. Vielleicht kommt dann der Einzugsmarsch wieder
zu neuen Ehren . . . Germaniens

In partie voi- hundert Jahren.
(Kapitulation.)

Unruhe und Verwirrung —- Eiuzug der Bauern
Zollschranken — Gefangene —- Jm Louvre7Museum
Abreise der Kaiserin —- Unordnung —- Navoleons
Schätze ——— Der Krönungswagen — Schließung des

Museums —- Die Kavitulation.

Mit dem Nahen der Verbiindeten steigerten sich in
den letzten Tagen des März 1814 die Unruhe und die
Verwirrung in Paris bis zu bedenklicher frühe. Der
englische Maler Thomas Richard Underwood, der seit 1803  

Kriegsgesaugener auf Ehrenwort war nnb mit befonbefi'r
Erlaubnis Navoleons in Paris wohnte, erzählt darüber
in seinem Tagebuch manche interessante Einzelheiten.

Sonntag, den 27. März, vier Tage vor der Kavitulatiou
von Paris, schreibt der Eugländer: »Gegen Abend zogen
die Bauern der zwischen Meaux und Paris gelegenen
Dörfer mit ihren Kindern, ihren Möbeln, ihrem Getreide,
Ihren Hunden, ihren Raben, ihrem Vieh ein. Die Boulevards
waren bedeckt mit Wagen nnb Karren, die von Frauen
umgeben nnb mit Ochsen und Kühen bespannt waren. Die
Not der armen Leute war grob, ba sie gezwungen worden
waren, an ben Toren der Hauptstadt Stadtsteuer zu zahlen;
sie halten«infolgedessen an den Zollschraukeu einen Teil
ihres Besitzes verkaufen müssen, um wenigstens alles
übrige zu reiten. Die Bauern erzählten mir, daß bei
Clal)e, einemsnur 15 Grenzsteine von Paris entfernten
Orte, eine sehr lebhafte Schlacht im Gange gewesen sei.
Bei der Saint Laurent-Kirche traf ich 50 Gefangene, die
man bei dieser Gelegenheit gemacht hatte. Mehrere waren
verwundet warben, nnb ba ihre Wunden nicht verbunden
worden waren, hatten einige so viel Blut verloren, dass
sie ohnmächtig geworben waren; bie Verwundeten lagen
alle auf einem kleinen Wagen.

Am 29. war die Nationalgarde in allen Stadtteileu
von Paris unter Waffen. Die Bauern vom Land kamen
noch immer in ‘grohen Scharen. Über die oItelluug und
die Stärke des Feindes wußte man nichts bestimmtes-.
Als die Bauern ihre Sachen untergebracht hatten, ge-
sellten sie sich zu den Neugierigen, die auf dem Boulevard
standeni Um 10 Uhr vormittags zogen hier Kanonen-.
Pulverwagen und kleine K oallerie-Abteilungen vorüber-.
Das dumpfe Geräusch der über das Pflaster rollenden
Wagen stand, im Einklang mit dem Charakter dieser
Szene . . . Ich war am SBormittag im Louvre-Museum
und fand hier fast ebensoviel Künstler wie zu jeder
andern» Zeit; die einen waren ruhig mit ihrer Arbeit,
dem Kovieren von Gemäldeu beschäftigt. während
die andern von den Fenstern aus in den Hof der
Tuilerien hinabblickten, um die Vorbereitungen für die
Abreise der Kaiserin Marie Luise zu beobachten.
ältaiioleou hatte befohlen, dass-, wenn die Verbiiudeten sich
Paris nähern würden, die Siaiferinsfltegentin, der König
von Elimn, ber Regentftfsaftskzrat nnb bie thiinifier sich an
die Ufer der Loire hege. n sollten. Au diesem Morgen
wurde die Unordnung, die die ganze Nacht in ben
Tuilerien geherrscht hatte, den Blicken des Publikums
offenbar. Durch die offenen Fenster sah man das Licht
der Wachskerzeu, die in den Leuchtern standen und fast
ganz heruntergebrannt waren. Die Frauen des Hofes
und die Bedieusteten liefen von einem Zinmier in das
andere, einige weinenb, alle in grosser Aufregung Um
sechs Uhr verließen fünfzehn Packwagem von der Reiterei
begleitet, ben Hof. Man erfuhr bann, daß sie die von.
Navoleon aufgesveicherten Schätze enthielten. Die
Schildivachem . die um Hofe standen« verhinberten,
daß direugterige sich den Gebäuden näherten.
Um acht Uhr stellten sich vor dem Eingang des
Schlosses, in der Nähe des Flora-Pavillons, die Reise-
wagen auf. Kurz vor 9 Uhr gab ein Offizier Befehl,
daf; die Wagen wieder in die Ställe und Remiseu gebracht
würden. Eine Viertelstunde darauf erschien ein Minister,
und im nächsten Augenblick eilte ein Bedienter in die
Ställe, um die Wagen zurückzuholeu Als sie wieder da
waren, vollendete man die Reisevorbereittmgen, und um
101X2 Uhr stieg die Kaiserin, die eine Art Reitkleid von
brauner Farbe trug, mit ihrem Sohne in einen Wagen-
den eine Abteilung der kaiserlichen Gar-de nmgab. Dieser
Wagen und der, der ihm folgte, fuhren mitten durch eine
große Zuschauermenge, die sich schweigend verhielt, hin-«-
durchx sie fuhren längs der cParkmcmer hin. Dann kamen
andere Wagen, in welchen sieh die Dienersehaft befand,
und der mit Leinwand bedeckte Krömmgswagen. Dies-:
Szene dauerte bis zum nächsten Morgen um 7 Uhr.

Auch nach der Kapitalation noch verließen mit Gepäcl
beladene Wagen die Tuilerieu. Die Kaiserin verbrachte
diese Nacht im Schloß zu Rambouillet; am 30. schlief sie
in Chartres am 31. in Chäteaudun, am l. April in
Vendome Am 2. kam sie nach sehr ermüdender Fahrt
auf schlechten Wegen um 5 Uhr uachmittags in Blois an.
unmittelbar nach ber Abreise der Kaiserin wurden die
Personen, die sich im Museum befanden, aufgefordert, das
Haus zu verlassen, und das Museum wurde geschlossen.«
Am 30. März ergab sich Paris den Verbiindeten. Das
war die Einleitung zur Abdankuug s’ianaieonä, bie am
11. April erfolgte.

”Immun”- —-»--.- --—- ...... 

lese-teile Zeitung
Tanzende Staubsäuteu. Ju den Wüsten Trivolis’

kann man bei völliger Windstille an heißen trockenen
Tagen eine Staubsäulenbiiduug beobachten, bie von den
sllrabern »Tanzeude Riesen« genannt werben. Durch einen
kleinen Luftstoh wird vielleicht eine Handvoll Staub auf-
gefcheucht, dieser Staub wirbelt umher und wächst schein- «
bar ohne weiteres Zutun bis in die Wolken. Alles was
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im. Oetkers Festknchem
Zutatem 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Eier-, das Weiße zu

Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. Oetkcrs
,,Backiu«, 100 g Koriiithen, 1(‘0 g Rosiaen, 50 g Sutkade, das ab-
geriebene Gelbe einer halben Zitrone, l//s bis 1/4 Liter Milch-

Zubereitung: Die Butter rtihre schaumig, gib Sucher, Eigelb,
Milch, Mehl, dieses mit dem Backin gemischt. hinzu und zuletzt die
Korinthen und Resinen, die rs‘auitabe, das Zitroneegeib und den Eies-:-
schuee Fülle die Masse in disk geleitete nnb mit Mandeln ausgestreute
Fu m und backe den suchen in rund 11/2 Stunden. «

Anmerkung: Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß er dick vom Löffel fließt. 



von der Säule, die oft einen Durchmesser von 8 bis 10 Fuß
erreicht, erfaßt wird, macht den Wirbeltanz mit. Jmmer
schneller und schneller eilt die gewaltige Staub- «und Ge-
steinsmasse weiter, bis sie plötzlich oft nach weit zurück-
gelegten Strecken znsainmenbricht Eine genaue Erforschung
der Erscheinung wird wohl nicht mehr lange auf sich
warten lassen.

293 neue deutsche Zivil-Flngzengfiil;rer im Jahre
‚1913. Jnteressantes statistisches Material über Zahl,
Lebensalter und Beruf der im Jahre 1913 in Deutschland
geprüfteii Flugführer, über Ort und Zeit ihrer Aus-
bildung und das System, auf dem sie die Pilotenprüfung
bestanden, veröffentlicht das offizielle Organ des Deutschen
LuftfahewBerbandes die »D. L. Z.« Danach haben im
Jahre 1913 insgesamt 293 Flugschüler das Fluafiihrer-
patent erworben, weiche Zahl jedoch keineswegs sämtliche
neu ausgebildeten Flugführer umfaßt, da die aktiven
Militärflieger fehlen. Der Senior der Priiflinge war
42 Jahre alt, die jüngsten —- neun an der Zahl —· standen
im l‘cl. Lebensjahr Die größte Zahl mit 31 stellten in
toten: Rennen das 24. und 25. Lebensjahr, dann folgen
das 20. mit 28 und das 23. mit 23 Vertretern. Von
Beruer überwog das militärische Element mit 82, dann
erst folgen die technischen Berufe mit 65. Schüler der
Nationalflugspeude waren 81. 180 Zeugnisse wurden auf
Eiiideckern, 113 auf Doppeldeckern erworben.

Sparsamkeit am englischen Koiiigsyof. Ubercius
einfach geht esam Hof des Königs Georg von England
zu. Teppiche duldet der König in feinen Zimmern nicht,
französische Küche uiid Weine mag er nicht. Auch die
Königin lebt außerordentlich einfach, ist aber sonst in Etiketten-
fragen von unnachsichtlicher Strenge. Der Arbeitstag des
Königspaares ist streng geregelt. Punkt 8Uhr morgens
begeben sich König und Königin in die sQßririgtlanelle, um
hier mit ihrer Familie eine Erbauungsstunde abzuhalten
und dann mit den Kindern einen Spaziergang im Park
zu machen. Nach der Rückkehr beginnt sofort die Arbeit,
die für die weiblichen Mitglieder des Königshauses in der
Anfertigung von Handarbeiten besteht, die man überall in
den Zimmern der Königssrhlösser antrifft. De zllbeiids
liest der König der Königin die Zeitung oder eine Predigt
vor. Hier und da greift man aber auch zu den Starten,
aber es wird dabei nie um Geld gespielt Wenn aus-
nahmsweise einmal die Erlaubnis zum Tanzen gegeben
wird, so fällt die Wahl vorzugsweise auf ländliche Tänze,
die jede Pose ausschliessen

Riesenhonorare berühmter Opernsäiiger. Einer
der bekanntesten jetzt noch lebenden Saiigeskünstler ist
unzweifelhaft der Jtaliener Caruso. Er läßt sich seine
Berühmtheit recht anständig bezahlen, denn er erhält für
jedes Auftreten an der Newporker Metropolitan-Oper das
hübsche Süinnichen von 13 000 Mark. Dieses Honorar
ist in früheren Zeiten aber übertroffen worden. In den
80er Jahren ließ sich nämlich die Sängerin Melba für
ein Auftreten in New Orleaiis 27 000 Mark zahlen, in
Newport war sie mit „nur“ 17 200 Mark zufrieden. Für
das Singen von zwei Liedern in einem Londoner Konzert
forderte die Sängerin Catalini 4800 Mark, dafür aber
erhielt sie für ihre Mitwirkung in einem großen Konzert
einen Scheck über 40 000 Mark.

bilrlenn man in zwei Ländern wohnt. Halb auf
sachien-»ineiningischem, halb auf schwarzburgischem Gebiet
steht ein Haus, dessen Besitzer lange Zeit über das Un-
angenehme dieser Doppelherrschaft gewettert hat. Aber
er sollte eines besseren belehrt werden, denn eines Tages
wurde ihm ein Wechsel präsentiert, der trotz des Ver-·
sprechens, in wenigenZiTagen Zahlung zu leisten, eingeklagt
wurde. Deckung war auch noch nicht vorhanden, als eines
schonen Tages der meiningensche Gerichtsvollzieher erschien.
Aber das Bemühen des Beamten war nutzlos, denn —- der
schlaue Hausbewohner hatte alle pfändliaren Gegenstände
In. den schwarzbnrgischen Teil seiner Wohnung gebracht.
Die Angelegenheit wurde nun dem sJiachbarftaate über-
geben, als aber der schwarzburgische Gerichtsvollzieher
erschien, war der Wechsel lange bezahlt. — Wenn die Ge-
schichte nicht wahr sein sollte, ist sie wenigstens doch hübsch
erfunden.

f'l
l
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Der König der Milli.irdäre. Bisher wurde immer
angenommen, der reichste Mann der Welt sei der
Amerikaner Rockefeller. Diese Ansicht wird jetzt von
einer amerikanischen Wochenschrift als irrig bezeichnet.
Der tatsächlich reichste Mann ist ein Deutscher, der aller-
dings in Anerika lebt, ein gewisser Alsred Wickeiibäuser
in Wisconsin Er ist der König des Holzhandels und
besitzt selbst Waldungen, die hiinderttaiisende von Quadrat-
kilometern umfassen. Sein Vermögen wird auf rund drei
Milliarden Mark geschätzt. Wickenhäuser stammt aus
Württemberg oder Baden und hat sich »drüben« selbst zu
seiner Machtstellung emporgearbeitet.

Maugelnde Einwohner. Jn Frankreich gibt es ein
Dörfchen, etwa 8 Kilometer von Cuges im Departement
von Var« das aus etwa 10 Häusern besteht. Auch eine
Kirche, ein Schulzenamt und ein Friedhof fehlt nicht.
Und doch fehlt etwas —- die Einwohner! Riboux heißt
das ausgestorbene Dei-schen Jn unfruchtbarer Ebene ge-
legen, konnte es seinen Bewohnern nicht mehr Nahrung
genug bieten, und so wanderten diese vor etwa 12 Jahren
sämtlich aus, um sich an anderer Stelle anzusiedeln. Nur
der Schulze und der Gemeinderat, die alle in Cuges
wohnen, kommen alljährlich in Ribour zusammen und
halten dort .. im Schulzenamt eine Sitzung ab. Sonst
liegen die Spanier unbewohnt. Aber die Gemeinde Ribour
lebt in den Listen und ans der Karte weiter.

j, Geretmte Zeitbilder. (Die gestrenge man.) Sowon
bei Mägdelein als auch — bei allen braven Jiingelingen —-
ivar es ein altbeliebter Branch, —- wenii ihre Herzen Feuer
fingen: — daß sie die Glut in Herzens Tiefe —- bewahrten
und verschwiegen blieben — nnd ihre minniglichen Briefe —
postlagernd unter Chinre schrieben. ‑‑‑‑ Und weil auf Erden
die drei Dinge — bekanntlich sehr verbreitet sind: —- die
Liebe, Mädchen, Jüngeliiige . . ., -—- darum begreift ein jedes
Kind, —- daß an den Schultern die Beamten — tagaus,
tagein beschäftigt waren —- mit der gesamten heißem-
flamknten — S. respondenz von Liebespaaren. —- Das geht
nun doch der c---l3ostverwaltung —- scbon über die erlaubten
Grenzen, —- drum plant sie eine Umgestaltung »s— post-
lagernder Korrespondenzen —- Jhr erster Angriff richtet sich
—- auf junge Briesempfänger nur, — denn schlieizlich sei
hoch sicherlich —- Die Post kein Postillon d’amour. —- Die
Jugend wird in ihr Geschick — sich fügen und die Rub’ bei
wahren —- uno wird von diesem Augenblick — recht viel
Papier und Vorto sparen. — Und wenn sie hundertmal be-
schließen, — ihr keine Briefe auszubändigen, — das kann
sie dennoch nicht verdrießen, — die Liebe wird sicb schon
verständigen. —- Sie braucht nach keinem Brief zu fragen, —
wenn sie sieh was erzählen n·iuß»: 7— ’onenn was nicht Worte
können lagen, — das sagt ein einzig siißer Kuß.

Neuelteo aus den Gilitzblättem.
Drastisch. Herr (her eine sehr kleine Portion erhält):

ä.Siie'llner. ich habe ein Beefsteak bestellt, aber keinen Fett-
eck.«

Arbeitslos. »Ein beschäftigungslos gewordener Tangm
tanzlehrer bittet um eine kleine Unterstützung«

Immer ruhig. Es ist Winter. Ein echt „gemietlicher‘
Bauer hat einen Fahrgast aufgenommen und wird von dem-
selben daraiif ansiiiertsam gemacht, daß sein Pferd eben ein
Eisen verloren hat. ,,Deschterwegen wird er sich die Beene
nich derfrieren«, srwidert der Mann seeleiiriihig und fährt
weiter. lJugend.)

Der Verbrechen »Es-sind Sie vorbestraft?« —»,,Ja, c
bißchen: dreimal schon hab ich Strafporto zahlen inufsen.«

Geiiiiitsiiiensi«h. »Seit Wann bat der Heiratsvermittler
Kraiise feinen Beruf denn aufgegeben?“ ——— »Seit er selbst
geheiratet hat. Er empfand nun wegen seiner Vermittler-
tätigkeit zu große Gewissensbisse.« lFlieaeiide Blättem

Der Be»rdriesxliche. Fremder: »Verzeihen Sie- wo speist
« man· hier im Ort wohl „am besten ‚au YJiittagsj — Ein-
heimischerx »Beda«ure,« darüber kann ich föhnen keine Aus-
kunft geben —- bei mir jedenfalls nicht!“

Kaniiibaleii. Jn einen Kaufladen kommt ein kleiner
Junge und verlangt: Schlachtergewurz. ——» »Na«, fragt ihn
din Kaufmann, ,,ihr wollt wohl ein Schwein schlachten?« —

· „iüee“, antwortet er, »meine Großmutter.«
Aus Argeiitiiiteu. Landsmann: »Wohin geht die Steile?" 
 

——— Argentinier: ,,Nach Berlin! Jch will dort den richtigen
Tango argentino lernen!“ (Lustige Blätter.)

 

 

. Kinder-mund. Der kleine 5 Jahre alte Hans hat einen
schonen braunen Engel von Schokolade bekommen. Sorgsam
behutet er das Geschenk, an dem ihn besonders die Flügel
interessieren. Als sein Vater einmal den Schokoladenengel
betrachtet und ihn dabei an den Flügeln faßt, schreit Hans
knsshoelzfter Aufregung: »Vorsicht, Papa, nicht an die Propeller
a en.

Mildernde Umstände. »Ei, ei, bei einem Gänsebraten,
Sie, der Sie zum Vorstand des Vegetarierbiiiides gehören?“
— »Bitte sehr, von ,,Vorstaiid« kann keine Rede sein, bin
nur ’n ganz gewohnliches Mitglied, und den Beitrag für
das letzte Vierteljahr bin ich auch noch schuldig.«

Ausstand in Südafrika. Spaziergang in ben {biamantenp

felbern.) »Mir wird aufgehoben . . . Streit ist«

Stoßseufzer. ,,Kein Pfennig Geld im Haust Und
gerade heute kommt kein Gläubiger, den man noch einmal
anpiimpen könnt l“ lMeggendorfer Blätter.)

Scolcs Eiiiulsion nach dir
Wirdirgenesung

Als mein vierjähriges Söhnchen Kurt die Klinik verließ, wo er
seines Rückgrates wegen in Behandlung war und ein Gipskorsett erhielt,
verordiiete ihm der Anstaltsarzt Scotts Lebertran-Eniiilsion, die er zur
weiteren Kräftigung regelmäßig nehmen müsse. Der Kleine hat also
seitdem 4 Flascheu genommen, deren Wirkung sichtlich wahrnehmbar
ist an dem blühenden Aussehen des Knaben, der jetzt tüchtig mit roten
Backen herumspriiigt, an seinem heiteren, munteren Wesen, und an
feinem ordentlichen Appetit, mit dem eine ständige Gewichtszunahme
Hand in Hand geht« Jch werde Scotts Emulsion immer rühmen und
bin glücklich, daß der Arzt sie meinem Kinde verschrieben hat.

Deschla b.",Penzig 14. Juli 1912. (gez.) Frau Emiua Ritter.

Jn Zeiten der Wiedergenesung ist es doppelt ratsam,
dem Körper ein Kräftigungsmittel zuzuführen In vielen
Fällen wird Scotts Emulsion das geeignetste sein, da sie
den Appetit anregt nnd ganz leicht verdaulich ist. Sie ist
nichts anderes, als ein leicht zu nehmender und leicht zu
vertragender Lebertran, allerdings der beste, den es gibt.

Man bleibe bei der reiten Scotts Emulsioii.
Scotts Einulsioii wird von uns ausschließlich im großen verlauft, und zwar nie

lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelteii Originalflascheii in Karton
mit unserer Schutzmaric (Fischer mit dem Dorsch). Scott et Bowne, G. m. b. H»
Frankfurt a. M

Gehalt ca.: Feinster Medizinal-chertraii 150,0, prinia lezerin 50,0, iinterphos-
phorigsaurer Stall 4,3, unterphosphorigfaurcs Natron 2,0, pulv. Tragaiit 3,0, feinfter
arah. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12l),0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsioii mit
Zion-, Mandel- und Gaiiltheriaöl je 2 Tropfen.

,Brilleiieoktor«thilerGomit
Fachm. üugenunters ältesten, ükbrecbtzssr 8.

Ein gut get-treuer 31163633:
ist von jeher der Stolz aller Hausfrauen gewesen. Früher, als man
Hefe als Treibmittel verwenden mußte, war das Kuchenbacken immer
eine zeitraubende und umständliche Sache. Das wurde anders, als
Dr. Oetker sein Backpiilver ,,Backin« in den Handel brachte und den
Haiisfraucii seine zuverlässigen Rezepte kostenlos zur Verfügung stellte.
Heute kann jede Hausfrau mit Dr. Oetkers Backin-Backpiilver und nach
DrOetkers Rezepten in kurzer Zeit einen wohlgelungenen Kuchen
auf den Tisch bringen, und das ist der Grund, daß Dr.Oetkers
sBaclin=“Bac’fnulner heute fast in jedem Hause verwandt wird. Dr.
Oetiers »Backin«-Baclpulver ist überall zu haben, das Päckchen zu
10 Pf Man versuche die Rezepte auf der Rückseite der Päckchen.

 

 

 

Benimm dich passend! Ratgeber in allen Lebenslagen für
jung und alt beiderlei Geschlechts von Knigge dem Neuen. 1914.
M. l, in Leinenband M. 1,:-35. Verlag L. Schwarz & Co., Berlin S.14,
Dresdener Straße 80. Im Daseinskampfe ist es ungemein wichtig
und nützlich, sich in allen Lebenslagen passciid zu benehmen und zu
wissen, was sich schickt und was sich nicht schickt. Aus dem soeben er-
schienenen Büchlein können jung und alt, hoch und niedrig, Verheiratete
und Ledige viel lernen, unb Eltern mögen es getrost in die Hände
ihrer Kinder legen. Das Buch wird jeden treu beraten.

Zu haben ist dieses empfehlenswerte Buch bei Maretzke cf!
Märtiii in Treliiiitz.

Es sind BesiiillowWürfel im Hand-ei, deren Bitpackuiig derjenigen

von Maggi’s BouillonsWiirseln täuschend nachgealzint ist —-

Wer sicher sein will, SJJiaggt”3 BouillomWiiisel zu eilt-alten- verlange ausdrücklich

diese und achte auf den Namen ,,Maggi«, sowie die Schulimaike <3» Kreuzsterm
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In Dosen aller Grössen aber-U erhältlich. Fuhr-15: Urban 61 Lamm. CWrotbus.
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‚ Man staunt über die vorteile! ·
Jeder sollte sich bei Bedarf von unserer Leistungs-

fähigkeit überzeugen, denn unsere als

vorzüglich bekannten Superior-Fahrräder,
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teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein-
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein-
faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- »z.z.»
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma,
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw?l befreit wurde. -

Leop. Dick, Grosskönlgsdorf am, B einland.
.v‘\ ‘ .-

 

  
        --k«.- .

 

  

      
      

  

”Ä“ .—-«---—- ----

 

 bei Einseiidimg einer entsprech. guten

Nähmaschinen, Kinderwagen, Sportartikel, Waffe-ei,
Uhren, Musik-, Bljouierie-, Leder-‚ Spielwaren und
Haushaltungsanlkel sind von bester Qualität und äußerst
vorteilhaft :«--—-—-- Reichhaltigsier Katalog gratis. »Ur-

Hans Hartmann, Aktiengesellschaft,
Eisenach 22
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     Idee. 1000 Eisiiiderprobleine fiir
jeden in allen Berufs-ständen nin
Garaiitiescheii fiir Dielieiioa grats .
Patent-Büro sites-im G. m. b. H , » «-

Breslau I. Doiiiinsiaiierplali in l CHZMHZIYHFHHHH
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linfnuts ‚.tllattitot“.
_. ichonssRabenin einer Nacht getöt.

. Unschödl f. Menschen u. Haustüre
‘ 3.hab.staitt-u.8aileapatli.Trebnitz.
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Otto Koehler und Gustav Sehliwan
Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.
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Ehrender NebenerWerb    
    
   

» Ein guter «
Gedanke ‚g!
macht i
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Nr.

Its-setze Gratis
. »s

28300 gedr. X· Anregungen

Patenixbüro Silesia
Brot-Rath Dominikzmerplaiz la.

CIV’W. ‘YR’ . ‑‑

Z a h n ... ___

Atelier sixL
Bresiau l,

Poststr. 1, R. Barthelt.
Viele Dankschreiben über

schmerzlosesluhnziehcn111211
Zementplomben ...... M
KUpfer-Flmalgamplomben . . . 2.——
Siiber- „ . . . „ 3.—
Gold— „ . . . „ 4.—
Porzcllan-Emailleplomben . . „ 4.—-
Wurzelbehandlung hödistens . 2.—

ähne 2.50 Mk. Bei Verarbeitung der
besten künstl. Zähne Garantie gegen
Platien- u. Zahnbrud1 bis zu 10Jahren.

G [b sofort bar an jedermann
e bei kl. Ratenrückzablung

bis 5 Jahre. Rcell, disfret u. schnell.
W. Lüizow, Berlin 82, ‘Deunemibltr.
Nr. 32. KostenL Aust. Viele Dankschr.

Wirtschaft
mit 28 Morgen Acker und Wiesen,
guter Mittelboden, und mit neuen
Gebäuden, 1913 erbaut, vollem Jn-
beutar, sofort für M. 11200‚— bei
einer Anzahluna von M. 2500,—
zu verlaufen. Näheres

S. Blumenthal, Gloaau,
Hohenzollernstraße 9 Tel. 424.

sBllllilflllllllllllllll
für Neu-· und Umbnaute städt. sowie
landwirtschaftlicher Bauten, Villen,
Kostenanschläge nnd Bauleitung über-

nehme zu mäßigem Honorar
Alfred Heilmann, Architekt,
Breslau VIII, Tauentzienstr 122 

‚ Unser Geheimnis
Reell. Gut. Billig.

Anziige, gute Stoffe-, M. 9,50.
Nach Maß, elegant, M. 18,00.

Konfirmanden sehr billig.

- Anzugfabril,
Breslau, Wallstraße 17 a, 1 Treppe.

Hans Both’g.

Institut int-
Beinkranke
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Stimmorgane anstreng. miiss.,
gewähren LLPbcrt:Tablrt:
ten sicherften Schutz vor Er-
müdung der Stimme. Sie

‚g: sind bei Eriäliungen ihrer xzj
; lösenden Eigenschaften wegen
« geschätzt Tausende bezeugen :-

die einzigartige Wirkung der- T.··«
. selben.VorrätiginallenApo-

J- theken u. ‘Drogerien ä- M. 1.—
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Magenleiden! »Y,
Hämorrhoiden!
Hautausscbläge! :;j«s4--«
Kostenlos teile ich auf Wunsch ji«
jedem, welcher an Magen-, ;.‘
Verdauung-is und Stuhlbe- Ti-
schwerden sowie Hämor- ;.·
rhoiden, Flechten, offenen ;
B einen, Entzündungen usw. _,
leidet, mit, wie zahlreiche Pa- 1:1,;
tienten, die oft jahrelang mit
solchen Leiden behaftet waren, '‚färi
hiervon schnell u.dauernd befreit ‘4-
wurden. Tausende Dankschreib.

KrankenscllweslerWilhelmine
Wamrlkllhlst. 26,
. J ‑ .. vk. .’| ‚l . --’ Ü“. - ./ Ä s. - a, . - ' .
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Neueu. ebr.silb. .. en H- u. Dthnr
Retten, Ringe, (Spaten :c..
Betten, fiebern, Juletts nett.
spottbillis Leshbaue Brescia-,

Brandenburgerstr. 24.
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durch Anwendung des in 20 Jahren
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Jene

Zu haben in Drogen-‚ Kolonialvaren-‚ Apotheker- und Seifengeschäften, en gros von der Fabrik:
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Gross—

site-Sinnes '

 

Essi-

Wen-instr-
Nur echt mit N
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. lange Haltbarkeit des Leinen:

bis-sinnt weisses Aussehen lles Leieims

ressmezeitersparnis beim Waschen des leinens
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dieser Schutzmarke!

herzogs von Hessen und bei Rhein.

 

_ Wettbewle
Kieler Fisches-irrer
Machen Sie, bitte, einen Versuch

und Sie bleiben mein steter Kunde.
Alle 9 Sorten zus. nur M. 3.—
aeg. Nachtt» Verp. frei. _ Je l Dose
Ia. Bismarckher., Sensher., Rollmops,
Geleeber. u. Ostseesardinen. Ferner
hochleck. Bücklinge, Fleckber., Riesen-
lachsher., Kieler Sprotten od. Rauch-
aal. Garant. für d. richt. Inh. der
Sendung. C. Hagemann, l, ifch-
iäucherei u. Fischkonservenfabr., Kiel.

g « -- .I«-s I ‚w
l. «-

 

       

 

·-··«. Ochsen. Vollflfräusgemshötbst Schlachtwi (UUng0cht)

   
Brei-teuer Sitztaitswiebmmnverinn 3212 1. April 1214.
Der Auftrieb betrug: 1337 Rinder, 2822 Schweine, K 93 Kälber,

131 Schafe. Hierzu v. letzten Markte Ueberstand: 13 Rinder, —- Schweine,
Kälber-, 431»S«chafe. EÆxYenmgezgolzlt für 50 K

Gunsten bei. Platz
ftrebs. Person oder Geschäft für die
Uebernahme

unserer

Niedeelaee
Sicherheit verlangt. Off. u. ,,Ctziffre«

DertMevereisErzrrge .-
Haasenstein se Vogler, A.G.Dresden.
 

 

{hüten} 6:382. Apennin-schan ‘,_

»e« neue gereinigte
1‘. 99 EI gis-DE · «· ä233331332531 ers-Z 1
O . H 012.2"; . .. Weist-? .

von ti- Hist-E Ostitimzdjs N-

im Oderbruch ver-sendet isten- z:
Nacigixatnne zu Engroisi«,ts:k·is.zsik:

1.0 1115. ein-geriss. Gänscsnnnctztsedem '
illr 12.—, 15...50 und 111.— M.

10 Asd· Nupssedem mit Tannen für "

12.—- ‚ 22.-—, 24.ötj)1mb 27.50 M-

10 PRI- Sie. steif-Ieise Federn sltr
„01—, 22.50, Wo , Rs"««- 85"- us Of « M-

mm Gänsedatmm

-
v
-

n
.
‚
.

I
s
-

bee M die 6.50 m .

laflmbe War- ertiiiten wir obs- »-
wund. MZWMM ,;

. 4"

   
ilogr._egfl. Steuer:
IT . Lebendigen-. Schlachtgeth

43—46 74—81
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Breeieuer Martin-seicht vom 1. April 1914.
Bei lnappem Angebot war die Stimmung fest und Preise warenpzfür

Roggen höher. Weizen ruhig, 17,90—18,10 M., Aussicht-were 18,30—18,50.
Roggen höher, 14,60——-14,80 Maik. Braugerste fast nmsatzlos, 15,20
bis 15,50 Mark. Musik«- und Futtergerste ruhig, 13,39—.13,I·:U Mark.
Hefer stetig, 14,20—14,40 ·Mark.

« Viktoriaerbsen rubig, 25,00—2600, Kocherbsen fest, 21,50—22,
Futtererbsenfest, 17—-- 17,50 M., weit-ie- Speisebonnen 25—27 M, Pferde-
bohnen 16,50—17,50 Mark, Pelufchken 17,00 —- 18,0-TZ Maik, Wirken 16 00
bis 17,5«3 M., Lupinen gelbe 15——17 M., blaue 14—15,50 M. per 110
511g. Mehl ruhig, p. 100 Klg. einschl. Sack Br. Weizenmehl 00 24,50 bis
25,00 M., Roggenmehl 22,00—22,50 M., Haus-backen 21,00—21,50 M.
Kartoffeln. Speiseware l,50—1,60, Magnum bonum 1,80 Mart
per 50 Klgr. Kartoffelfabrikate beachtet, Kartoffelmehl 19,0 —19,50 Mark.
Kartoffelstärke prompt, 18,50—19,00 M. per 100 Kilogr. je nach Qualität
einschl. Sack bei Waggonlad Oelsaatem Hanffaat fest, 16—17,00 M.,

   
 

     
       

Vollst. ausgemästete, im Alter von 4 bis 7 Jahren 38—41 69—75 Raps 25,50—26,00 M» Lein ameu C01. cf 22.433 50 M ru'i e S
Junge, fleischige, nicht ausgem. »und altere ausgem. 29—34 53—68 schwach angeboten, Seiabotler ruibig,f {2100—24100 Markif Menü:
Maßtg genahrte Umge- gut geklahrte alte-re ‑ ‑ . bcs 38 bis b2 mittel: Mais behaupten 16—16,50 Makk, Rapskucheu ruhig, 13,50 bis

Bullm ,Vvllfl«, ausgewachs-- höchsten Schlachtwerts 44——46 76—79 14,00 Mark, Leiukucheu matt, schles. 15—16,00 M.,Leiumeh1 15,75 bis

353222021321.3.4.1.3.33333.333; · Eis-ji Eis-Es M Fi- Pakkkgwiuchm W- 15-50—18-00 M» Rssssnspttssmshl
« rU I , . ‚7' —« , «, « . « « __ 5 .

Kalben u. Kühe. Vollfl.ausgem.KalbenZh.Schlachi-w. 42—45 74—79 10?) gflflogrämn 5 M Wesenter rubig, 11'50 12'00 .01, alles per
Vollst. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis zu 7 J. 37—42 69—78
äcltß ausgeänö Külzkeütä wendigigultbentm jüng. Kühejee 32—35 64—70

ä_ig gen; re .e un a en . . . . . . 24—28 58—62 Berliu,31.März. Amtlikber Preisberi t'ü itl" '
Hering genahrte Kühe und Kalben . bis 24 bis 50 Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kgnxui lRaijgggekä

Kalben» Doppelender feinfter Mast . —- — G Gerste (Bg Prangerste, Fg Futtekgexste), H Hasel-« (Dje
Feinfte Mastkalber . . . . . . . »s-- · —- Preise gelten m Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Mittlere Mast- und beste Saugknlber . . 61—67 105—116 fabiger Ware). Heute wurden notiert: Königsberg t. Pr.
Geringere Mast- und gute Saugkälber 55—57 98—1! 2 R151——-151,50‚ H 146-—148, Danzigwbis192, 11147—15250 H143
Geringe Sauglälber . . . . . . . . . . 43—47 86—94 bis 156, Stettin W bis 185 (feinlter Weizen über Wolle),

Schafe. Mastlämmer und jüngere Masthammel . 47 92 R bis 153, H bis 147, Poer W 183—189, R 145——150, Bg 152
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Zur Beurteilung der Fohlen.
Nach dem Gesetz der V rerbung kehren bei den höheren

Lebewesen namentlich alle Eigenschaften wieder, die in den
vorhergehenden Generationen gehirrscht haben, so auch bei
den Pferden. Ieder Züchier muß bei der Zuchiwuhl das
Gesetz der Vererbussg sorgfältig beachten, wenn er eine forg
fältige Pferdezucht treiben will. Er kann nur Pferde ves-
wenden, die sowohl in körperlicher wie in seelische-r Beziehung
vollständig einwandfrei sind. Läßt er diese Sorgfalt aus-er
acht, so läuft er Gefahr, junge Pferde zu erzielen, die nicht
nur große körperliche Mängel, sondern auch Untugenden
haben. So hat denn ohne Zweifel jeder Pferdezüchter ein
großes Interesse daran, junge und werdende Fohlen wenig-
stens nach ihrem Asußern auf ihren zulünftigen Gebrauchs-
wert beurteilen zu können; das ist nicht leicht, aber nicht
unmöglich. Eine gute Anleitung finden wir in einem Werke:
»Die Zuchtwahl des Pferdes« von Dr. Friedrich Wilhelm
Siinlelberg, das bei Vieweg und Sohn in Braunschweig er-
schienen ist. Es gibt selbst erfahrenen Züchtern auf Grund
historischer Forschungen weiteren Aufschluß über die Zucht-
·wahl, sowohl des warmblütigen als des kaltblüiigen Pferdes
und schildert die Erfolge, welche in Deutschland und Frank-
reich mit der Edelzucht des englisch-arabischen Vollblutes
gemacht worden sind. Ueber die Beurteilung der Fohlen
heißt es darin: »Es ist selbst für den ersahrensten Zuchter
eine der schwierigsten Aufgaben, das neugeborene und
werdende Fohlen aus äußeren Formen aus seinen künftigen
Gebrauchswert zu begutachten, insofern sich dieselben in
kurzer Zeit wesentlich abändern können; man muß dabei den
Vergleich mit den Eltern und etwa vorhandenen Geschwistern
ergänzend zu Hilfe nehmen und zu erraten versuchen, ob es
mehr dem Vater oder der Mutter nacharten wird, wobei
das männliche Fohlen mehr dieser, das weibliche mehr jenem
ähnlicher werden kann. Die Körperhöhe zeigt die größte
Verschiedenheit und ist bei dem Halbblut immer kleiner als
die Kopflänge. Der Durchmesser des Brustkorbes wechselt
bei neugeborenen zwischen 30 und 32 Zentimeter; seine Tiefe
ist bei allen fast gleich, aber die Größe des Fohlens risechselt
mit der Länge der Gliedmaßen, besonders der Schienbeine,
und es bewährt sich stets, daß Säuglinge mit langen Beinen
große Pferde werden. Ie ausgesprochener sich ein warm-
blütiges Saugfohlen in seinen Körperverhältnissen dem aus-
gewachsenen Pferde nähert, um so hossnungsvoller wird es
sich entwickeln. Die Köpfe ähneln sich allgemein sehr und
sind nur beim Vollblut und schweren Zugpferden ausdrtickss
voller entwickelt; aber ein schwerer, minder schöner Kopf ist
bei dem erwachsenen gut und stark gebauten Zugpferde im
Gebrauch kein Fehler. Die Halslänge verändert sich in der
Zeit« ganz und gar. Die Schultern haben bei allen halb-
blütigen Saugfohlen eine schöne schiefe Lage, können aber
später zu ganz steil gelagerten werden. Eine lange abgesetzte
Lende bleibt so; die Kruppe nimmt aber erst später ihre
charakteristische Form an. Daß manche Fohlen mit verbogenen
und gesäbelten Beinen geboren werben, rrag wohl die Lage
im Tragsack oder ihre Entwicklung verschulden, was sich
aber bald ausgleicht. Erfolgt dieses nicht in ein bis zwei
Monaten, so verbleiben namentlich angedrückte Ellbogen,
einwärts gestellte Rniee unb ftarl verstellte Fesseln leicht.
Diese Stellungsfehler bessern sich aber mit der Entwicklung
der Knochen und Muskeln in etwas, verschwinden aber nicht
ganz, weshalb man solchen Mängeln zwei- bis dreijähriger
Fohlen mißtrauen soll. Dagegen gleichen sich lange Fess ln,
gesäbelte oder zu gerade Hinterbeine und schlechte Sprung-
gelenke in oft erstaunlicher Weise aus, weshalb man auf die
spätere Gebrauchstüchiigkeit nicht so ungünstig schließen dars.
Je breiter und stärker die Knochen, namentlich der Gelenke-,
sind, um so besser. Schwerer Rumpf und schwache Beine
treten schon nach dem abgewöhnen der Fohlen hervor, wenn
diese durch den Entgang der Muttermilch an Muskelsülle
und Fett verlieren und Hängebäuche bekommen, die sich indes
bei kräftigem Wachsen in dreiviertel bis. einem Jahre ver-

 

 

lieren. Man kann schon bei Abtatzfcghlen fehen, ob ihre
Gänge frei, hoch oder flach finb; mit deren fernerer Ent-
wicklung und Zunahme der Kräfte ändern sich aber die
betr. Momente. Haldblutjährlinge sind schon ebenso hoch
wie lang und wachsen bis zum zweiten Jahre am meisten,
auch sind ihre Körper Verhältnisse in diesem Lebensalter, wenn gut
gehalten, sehr schön und güisstig zu beurteilen, wenn sie nicht
schon zu groß geworden sind, ioas leider oft vorkommt;
denn das Höhenwachstum dauert bis zum fünften Jahre
fort, unb dies kann dann zweijährig günstig beurteilte eciere
der schönen Körperverhältnisse berauben. Es trifft dies selbst
bei dreijährigen zu, welche wie erwachsene Pferde zu be-
urteilen sindz Futter und Arbeit gin ihnen meist, aber nicht
immer eine das Auge einnehmende Kondision, weil das noch
fortschreitende Höhe-erwachsenen bei Reitpferden störend wirkt.
Indessen wachsen mit-unter selbst Iährlinge des Reitschlages
stark heran und nehmen später ais Breite so zu, dtß sie als
Wagenpferde gebrauchstüchiig werden. So lange die Fohlen
nicht arbeiten, sind sie allein nach Form und Gang zu be-
urteilen. Entsprechen sie darin einer strengen Kritik und ist
die Individualität beider Eltern oder mindestens des eigenen
Faktors gut, so ist eine günstige Vorhersage berechtigt, wenn
auch die künftigen Leistungen oft durch die Probe festzu-
stellen sind.

{füttert kein staubiges Futter.
Der landwirtschaftliche- Kreisausschuß von Oberfrankeii

richtet nachfolgenden Mahnrnf an die Landwirte: Mit dem
Heumesser wird der Heustock in Angriff genommen. Gab
der Landwirt auf das zuletzt abgeladene Heu obenan eine
Schicht Stroh, so wird er wenig oder kein verschimmeltes
Futter finden, besonders dann, wenn er es ordentlich fest-
treten ließ. Er schneidet ab und das Futter staubt. Kein
Wunder, denn es lag tage- und wachen-lang im Regen, wobei
es mit Erde beschmutzt, sowie ausgelaugt wurde und wohl
draußen auf den Scheibe-en schon etwas verschimnielt war.
Dies sollte in erster Linie eine Mahnung für viele Land-
wirte sein, das Futter, sei es auf den Wiesen oder auf den
Feldern, niemals auf dem Boden siegen zu lassen, sondern
sobald als möglich aufzuhängen Weg von der Erde, in die
Höhe, aufgestellt das Getreide und aufgeheinzt oder auf
Reitern gehängt das Futter, dies ist in regenreichen Gegenden
und Iahren eine unumgängliche Notwendigkeit, wenn nicht
alles verloren fein foll. Nun aber wird allen Landwirten
bekannt sein, daß des staubige Futter auch sehr gesundheits-
schädlich ist; auch ist bekannt, daß es die Tiere nicht gerne
oder gar nicht fressen. In die Streu zu werfen, dauert
uns doch das Futter, zumal die Vorräte knapp sind. Des-
halb möchie ich den Landwirteujsxsatem auf folgende Weise
das staubige Futter schmackhaft rle beköminlich zu machen.
Zunächst wird das Futter rechts-gut ausgeschüttelt, bis es
nicht mehr staubt, dann mit guten Heu oder Stroh gemischt
und zu Häcksel geschnitten. Nun bringt man dieses geschnittene
Futter schichtenweise in einen Brühtrag Bottich oder dergl.,
gibt auf jede 20 Zentimeter hohe Futterschichte vor dem
Aufschütten der neuen Seh-Echte eine tüchtige Handvoll Vieh-
salz und streut Malzleime oder anderes Kraftfuiter singerdick
darüber. So geht es weiter, bis-f der Behälter gefüllt ist.
Jetzt wird über die ganze Futteruiiichung das inzwischen
kochend gemachte Wasser gegriffen, also itberbriiht, mit alten
Säcken oder einein Bietterdeckel zugedeckt und bleibt bis zur
nächsten Futterzeit stehen. Vor Beginn des Fütterns wird
das Futter, welches nun ein wohlduftendes Aroma hat, mit
einer Gabel gemischt und abgekishly denn es darf auf keinen
Fall zu waren den Tieren verabreicht werden, die es nun
gserig fressen und sichs naht schmecken lassen. Auf diese
Weise also können wir st-:.::.«diges, schädliches Futter schmack-
haft und wohlbekömnilitxg ers-eh dabei es aber auch öko-
nomisch, d. h. sparsam einsetzen und somit am besten dafür
sorgen, daß es recht lange hinausreiche und die vorteilhasieste
Verwendung finde. -

i

Nr. 1«4.
 
 
—

Yer diamantener Hchxsmekkercing
« Roman aus der Hochstaplerwelt von Adolf HöllerL

(Nachdruck verboten.)

3)” (Starttermin).
»Ach ia“, erwiderte der Zigeuner, »ich erinnere mich

dunkel an iene Qlffäre. Waren-Sie ess«
»Zu dienen. Auch einige Ringe, die übrigens keinen

sehr großen Wert hatten, fanden Sie hübsch und geschmaeks
j voll gearbeitet- .

»Ja, ja: es tft so, wie Sie sagen-«
»Sie hatten auch damals den seltsamen Spleeri, sich

einzubilden, daß mein Rock fashionabler und moderner
gearbeitet wäre, als der Ihrige, weshalb Sie einen Tausch
vorschlugen.«

»Den ich mein Leben lang bereuen werde«, lachte der
Zigeuner bitter.

„D, warum?“ meinte Warleigh. »Das war gar keine
so üble Jdee.«

»Warum nicht?“
»Weil nunmehr alles in der Familie bleibt.«
Der alte Geza Vidal schivieg und setzte sich auf feinen

früheren Platz. Dann begann er von neuem:
»Jetzt sagen Sie mir . . .«
,,Vater«, fiel nun Mira dazwischetg »was war denn

das für eine Begegnuna mit Williams
»Wir sind uns einmal in diesem Sommer auf einem

Spaziergange im Wäldchen Gradock begegnet. Nicht wahr,
Sir?« Warleigh nickte.

»Davon hast du mir keine Silbe gesagt, William.«
»Ich kannte doch damals deinen Vater nocht nicht.«
»Du sagtest mir aber auch nichts davon, Vater.«
»Das sind interne Geschäftssachen, die dich nichts

angehen. Sagen Sie mir, Mister Warleigh, wie Sie es
anstellten, mir die tausend Pfund aus meiner Tasche zu
entwenden?«

,,Erlassen Sie mir diese Antwort.«
»Weshalb? Ich habe mir vergebens den Kopf

dgüber zerbrochen und bin sehr neugierig, es zu er-
ren.“
‚Sie Sache war höchst einfach.“
,,Einfach? Das scheint mir nicht der Fall zu fein.

Ich hatte doch die Bankiioten fortwährend in meiner Hund«

»Dies dürfte nicht ganz zutreffend fein“, lächelte
Warleigh spitzbübisch »Einmal hatten Sie Ihre Hand
doch für einen Augenblick aus der Tasche. Erinnern Sie
sich nicht eines ganz geringfügigen Umstandes, als Sie
vor dem Schaufenster einer Musikalienhandlung standen?«

· »Ganz recht, da stach mich eine Mücke auf das rechte
Ohr, und ich zog die Hand für eine Sekunde aus der
Tasche, um sie abzuwehren.« .

»Nicht eine Mücke, sondern ich war es, der Sie mit
einer an meinem Stocke befestigten Nadel ins Ohr stach,
und während Sie rasch mit Jhrer Hand nach der
schmerzenden Stelle fuhren, um die angebliche Mücke zu
verscheuchen, nahm ich Jhnen das Geld fort . . .«

»Passama«, rief verwundert der Zigeuner aus.
iHskiixinlanderer als Sie soll meine Tochter zur Frau er-
a en « -

Sechs Monate nach dieser Unterhaltung waren
William Warleigh und Mira ein glückliches Paar; der alte
Geza Vidal lebte vergnügt von seinen zweifelhaften Ein-
fünften und den Zinsen seines nicht unbedeutenden Ver-
mögens weiter.

Sie ganze Hochstapler-, Bettler- und Gaunerwelt
Londons befand sich in einer großen Aufregung, aber nicht
wegen des ,,Geschäfts«, sondern wegen eines Maskenballes,
der in wenigen Tagen ftattsinden sollte. Der Abend kam
heran, unb es ging recht lustig und fidel dort zu.

Jn einem großen, einfachen, aber hell erleuchteten
Saale drehten sich die Paare bei den Klängen einer leid-
lichen Musik, die aber mit der Zeit immer toller und aus-
gelgsjeiter wurde und manchmal Mühe hatte. sich in dem  
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Geschrei und kolossalen Lärm zu behaupten. Diese liebt;
scheuenGesellen haben auch ihre fröhlichen Stunden, in
dienen sie „herrlich und in Freuden« leben und auf die
armen, ehrlichen Arbeiter geringschätzig herabfeben. Bei
Roastbeefs, Puddings, Porter und Ale wird die Nacht in
Saus und Braus zugebracht, und Diejenigen, denen am
Tanze nicht viel liegt, oder die sich nicht maskierteii,
spielen „Rouge et Noli-N Auf einem solchen Balle kann
man Wunder aller Art sehen. An besonderen Tischen sitzt
die »Hautevole«3e«, die in Hochstaplern besteht und von deii
Bettlern mit Auszeichnung und Hochachtung behandelt und
bedient wird.

Jn dem Augenblick, in dem die Bettler den Ballsaal
betreten, legen sie mit ihren zerlumpten Oberkleidern auch
ihren Charakter ab und erscheinen, wie sie wirklich find.
Da kann man Leute sehen, die kaum vor einer Stunde
mit einem- Fuße im Grabe zu stehen schienen. Sie sind
durch die heiteren Klänge der Musik wie durch Zauber-
schlag hergestellt und freuen sich auf eine bacchantifche
Weise ihres Lebens. Jn einem Winkel der Vorhalle sieht
man 100 bis 120 Krücken, die den ganzen Tag notwendig
waren und den folgenden Tag wieder notwendig sein
werden, jetzt aber völlig nutzlos sind. Jene, die sich ohne
Krücken gar nicht und damit nur mühsan bewegen
konnten, zählen zu den gewandtesten Tänzerin denn der
Tanz ist das Hauptveranügen dieser „luftigen Gesellschaft«.
Man findet auf einem solchen Balle zahlreiche Personen,
die Augen so scharf und klar wie Adler haben, trotzdem
aber den Tag über stockblind waren. Jn einer Fenster-
titsche sitzen 10 bis 12 solcher Burschen, die auf der Straße
so elend waren, daß man erwarten konnte, sie würden den
Abend nicht mehr erleben. Was tun fit? Sie johlen und
jubeln, schreien und fingen laszioe Lieder. Jeder Arzt
würde ihnen ein Leben von mindestens fünfzig weiteren
Jahren prophezeien. Dort, nahe der Tür, die zu dem
Ballsaal führt, sitzt einer, dem der Spitzbube aus den
Augen blickt. Er schlägt mit dem Fuß den Takt zu einem
Liede und singt f_o laut, daß man ihn aus allen heraus-
hört. Es ist derselbe, der den Tag über wie eine Schnecke
auf der Straße herumkroch und jeden Vorübergehenden in
Jammertönen um eine milde Gabe ansprach. Dort konnte
er, wie es schien, ohne die größte Anstrengung kein lautes
Wort hervorbringen Die Lahmen, Blinden urid Stummen
find gewöhnlich die größten Schreien

Solche Soirees und Maskenbälle währen weit über
Mitternacht, und wenn es der eine oder andere der ehren-
werten Mitglieder unbequem findet, nach Hause zu gehen
oder ihnen die Füße infolge des übermäßigen Genusses
der Spirituosen den Dienst oerfagen, so erwarten sie gleich
in dem Gasthause den Aiibruch des Tages und treten ihr
lukratives Geschäft wieder an. Sie meiften würden beim
Theater ihr Glück machen, denn sie siiid treffliche Mimiker
und haben es in der Verstellungskunst weiter gebracht, als
mancher Bühnenbeflissene nach einer Reihe von Jahren und
Vielen Studien

Warleigh und seine Frau hatten den Ball nicht be-
ucht, be d « « . « ' « ·beachme er alte iZigeuner Vidal beehrte ihn mit seiner

Unter den Anwesenden fiel besonders ein Mann auf,
der durch seine tolle Lustigkeit und Ausgelafsenheit die
Aufmerksamkeit aller auf fich zog. Er hatte eine mächtige
Nase als Maske vor, an der sich zwei Windmühlenflügel
befanden, die sich fortwährend bewegten und einen durch
das Atmen hervorgerufenen schrillen, schnarrenden Ton
von sieh gaben. Als sich der lustige Geselle für einen
Augenblick an einen kleinen Tisch setzte itnd sich eine Flasche
Wein bestellte, näherte sich ihm ein kleiner Mann mit
schwarzem Haar und schwarzem Bart und klopfte ihn ver-
traulich auf die Schulter.

»Sie haben hier”, sprach er ihn an, „einen gefährlichen
Rock am Reibe.“

»Waritm?« fragte erstaunt der Angeredete.
Sie, daß er explodieren wird?«

»Das gerade nicht, aber sagen Sie mir, bitte, wie
Sie inwden Besitz dieses Rockes gelangten.“

»Sie scheinen sehr neugierig zu fein, Wies«

»Glauberi



.«. findet Zutritt zu uns.

S
»Für gewöhnlich nicht: in diesem Falle aber will ich

fes nicht leugnen.«
»Die Sache ist ungeheuer einfach. Jch lieh ihn mir

von vafland u. Sohn, wenn Sie nichts dagegen haben.“

»Dächt’ ich mir’s Doch! Jch habe richtig gesehen«
»Sie scheinen darüber erfreut zu fein?“
»Wie man es nimmt. Teils erfreut, teils überrascht.

Ich sage Ihnen, daß dieser Rock seine eigene Geschichte
« hat. Wenn der sprechen könnte und erzählen wollte!“

»Tun Sie nicht so geheimnisvoll, und sagen Sie, was

Sie davon wissen.«
„Erlauben Sie mir erst die Frage, in welcher Branche

Sie arbeiten. Jn Hoch- oder Niederdruck?«
»Ja Hochdruck. Das müssen Sie doch auf den ersten

Blick an meiner Kleidung sehen-«
»Da haben Sie recht. Jch habe es mir wohl gedacht.

Es war eine unnütze Frage. Was ich aber von diesem
Rock« weiß, ist höchst seltsam. Mein Schwiegersohn kennt
ihn, ich kenne ihn und es kennen ihn noch mehr, unD alle,
Die ihn einmal in Händen hatten, fürchten ihn.“

»Weshalb fürchten sie ihn?“
»Weil er Unglück bringt. Jm Vertrauen sage ich

Jhnen, daß «in diesem Rocke der Coup im Palais Glad-
stonde ausgeführt wurDe. Haben Sie denn schon seine
Taschen untersucht? Sehen Sie einmal zu, vielleicht
finden Sie etwas darin, was Sie interessiert.«

Der lustige Herr tat, wie ihm geheißen; er suchte
und suchte, fand aber nichts.

,,Sehen Sie doch einmal in dem Seitentäschchen rechts
nach«, sprach der kleine, schwarze Mann wieder.

Der Fremde griff nach dem kleinen Täschchen und zog
eine Visitenkarte daraus hervor, auf der zu lesen stand:

»Wer in diesem Rocke angetroffen wird, sei es auf
der Straße oder in seiner Wohnung, im Theater, auf dem
Balle oder im Konzert, der ist erkannt.

John Delfter, Geheimpolizist.«
Wie von einem heftigen Schlag getroffen, prallte der

lustige, fremde Gast zurück, und fein Übermut war wie

vom Winde fortgeweht. Er schob das Weinglas von sich,

trank unD sprach nichts mehr und starrte, in Gedanken
versunken, vor sich hin.

»Deshalb brauchen Sie den Mut nicht so ganz unD

gar zu verlieren“, sprach beschwichtigend der kleine,

schwarze Mann. »Wir befinden uns in einer streng ab-
geschlossenen Gesellschaft, in die das Auge der Polizei
nicht dringt.«

»Das kann man nicht wiffen.“
»Wir gehen viel zu vorsichtig zu Werke.«
»Es ist schon alles dagewesen.«
»Daß aber ein Unberufener je in unserer Gesellschaft

aefehen worden wäre. das ist noch nicht dagewesen.
Fragen Sie alle Anwesenden Hier, dieses Zeichen schützt
uns vor Gefahr unD Zudringlichkeit« Er zeigte eine
Blechmiinze, auf Der ein Bettel;"tab unD eine Krücke kreuz-
weis übereinander gelegt abgebildet waren. »Wohl ge-
mertt“, fuhr er fort, »nur wer dieses Abzeichen besitzt,

Sie haben es doch auch?“
»Natürlich habe ich es. Hier ist’s.«
»Dann können Sie sich beruhigen.“
»Und wenn sich ein Verräter darunter befände?«
»Das lassen Sie Jhre geringste Sorge fein. Wer

feine Kollegen verrät, verrät sich selbst. Es wird’s keiner
-‘ so leicht wagen.«

- ich ein Zimmer und ein Bett frei.

»Was aber tun?"
»Da meine Tochter vor kurzem geheiratet hat, habe

Wenn Sie damit vor-
; lieb nehmen wollen, können Sie bei mir übernachten.“

»Ich nehme Jhr freundliches Anerbieten mit großem
L Dank an.«

Nach diesem Gespräch brach man auf.
Unter vielen Dankesbezeugungen nahm der Fremde

des anderen Morgens Abschied von seinem gastfreundlichen
Wirte nnd versicherte ihn seiner unbegrenzten Dankbarkeit,
nachdem er den dunkelbauen Mantel uingeivorfen hätte,

— den ihm Geza Vidal geliehen.

.
.
—
-

»Jn einer Stunde bringe ich Ihnen den Mantel
wieder zurück«, erklärte ihm der Fremde und er hielt
Wort. Nach dieser Zeit erschien er wieder, übergab dem

alten Zigeuner den Mantel und sprach: ,,Sv, ietzt möchte
ich Sie bitten, mirzu folgen unD mir Die Wohnung
Jhres Schwiegersohiies zu zeigen. Mein Name ist John
Delfter, Geheimpolizist . .‚.‚"

-

Geza Vidal war vor Schreck und Bestürzung starr.

»Ich sehe, daß Sie etwas überrascht sind«, meinte
Delfter, »und werde deshalb einen Wagen kommen lassen,
damit Sie sich etwas erholen können.«

Die beiden« fuhren nach der Wohnung William
Warleighs, die sie aber verschlossen fanden. Ein Schlosser
wurde geholt und die Türen aufgesprengt. Auf dem Tisch
des Wohnzinimers lag ein Brief mit der Adresse: »An
Mr. Gezä Vidal.« Delfter nahm ihn und las:

»Mein lieber Schwiegervater!
Hast Du meinen Rat, den ich Dir gestern gab, nicht

befolgt und« den Ball besucht, so wird dieser Brief höchst-
wahrscheinlich nicht von Dir, sondern von der Polizei ge-
lesen werden. Jch habe vor einigen Tagen den Geheim-
polizisten Delfter mit dem ,,lahmen Heinz« im Wirtshause
»Zum silbernen Löwen« gefehen, in Dem ich mich für einen
Tag als Messerputzer verdingt hätte, um die neuen An-
kömmlinge einem kleinen Studium zu unterwerfen. Dieser

« Schurke wird euch alle verraten, und Delfter durch seine
Vermittlung den Ball besuchen. Jch habe mehr als einen-
Grund, anzunehmen, daß letzterer hauptsächlich unsertwegen
dorthin kommen wird, unD wenn mich nicht alles täuscht,
so dürfte er in Dem bekannten Rock von Lyffiand u. Sohn
erscheinen. Delfter fahndet noch immer nach dem Täter
im Paläis Gladstonde, und er wird seinen alten, faden-
scheinigen Witz mit der Visitenkarte, der ihm schon einmal
gelungen ist, wahrscheinlich wieder aufs Tapet bringen.
Jch befinde mich mit Mira in voller Fahrt auf Dem.
Si‘anal. Der Boden Englands ist für mich zu explvsiv.
Jn Amerika hoffe ich freier zu leben und auch bessere
Geschäfte« zu machen als auf Der gefegneten, britifchen
Jusel. Viele Gruße von Mira. Lebe wohl! Dein William.«

3. Kapitel.

Newpork Es hätte den ganzen Tag geregnet, unD-
gegen Abend, als die Geschäfte geschlossen wurden, goß es
in Strömen. Jeder beeilte fich, so schnell als möglich
nach Hause zu kommen.

Mitten in dem Menschengewühl kommen acht Arbeiter-
daher, die sich um Regen, Wind und Wetter nicht im
gering-im zu kümmern scheinen. Sechs tragen auf ihren
Schultern Hatten, Schaufeln unD Stämpfen, während die
zwei anderen eine größere Karre schieben, in der sich Sand
und Pflaftersteiiie befinden.

« »Halt!« rief der Vorarbeiter plötzlich, ein junger Mann-
mit blondem Haar unD einem traufen, blonden Spitz-
bärtchen. »Hier ist unser Arbeitsplat3.«

Die Arbeiter nehmen ihr Handwerkszeug von den-
Schultern und beginnen ohne weiteres mit ihren Hacken
das Pflaster aufzureißen. Sie mochten eine Viertelstunde
gearbeitet haben, als ein Polizist erschien, der den Vor-
arbeiter mit den Worten ansprach: »Was macht ihr bei
diesem Unwetter?"

»Wir haben den Auftrag«, antwortete dieser, »das-
Trottoir auszubessern.«

»Wer gab euch den Auftrag?«
« »Maurermeister Linton im Stadtbauamte. Es ist dies

die dritte Stelle, an Der wir heute arbeiten. Wir müssen
damit fertig werden, und wenn es Mitternacht werden

_ follte. Sand unD Steine haben wir genügend hier.“
»Da habt ihr euch aber ein schlechtes Wetter aus-

gesucht.«
« »Was kann man dagegen machen? Wir müssen froh

sein, überhaupt Arbeit zu erhalten, unD Dürfen nichts nach
dem Wetter fragen. Dafür werden wir bezahlt.«

« »Aber sagt. Um das Stückchen Trottoir äuszubessern,
sind denn dazu acht Mann erforderlich? Gewöhnlich
machen «eine solche Arbeit zwei bis drei Beute.“

»Dies geschah mit Rücksicht auf das schlechte Wetter.
Je mehr daran arbeiten, desto früher werden wir fertig.«

»Glaubt ihr vor Anbruch der Nacht noch fertig zu
werDen‘ö“ ‑

„Schwerlich, aber es ist möglich.“
. Jn diesem Augenblicke kam ein Mann im Arbeits-

kittel zu den SZßflafterern unD fragte nach dem Vorarbeiter.
»Der bin ich“, sprach der hübsche, blonde Mann mit

dem Spitzbärtchen »Was wollt ihr?“
»Maurermeister Linton läßt euch sagen, daß das

Trottoir unter allen Umständen heute noch fertiggestellt
werden müsse, weil morgen der Herr Stadtbaurat die Milwaukeesiraße mit mehreren Beamten besichtigen wird.«
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»Sagt dem Maurermeister Linton, daß alles nach

Wunsch besorgt wirD.“ „

»Die alten Steine sollt ihr vor Der Comrn-Hu«tte ab-

laden lassen, das Handwerkszeug aber soll«1eder« mit nach

Hause nehmen und es morgen zur Arbeit wieder mit-

bringen«
»Auch das soll geschehen.« « «

Der Arbeiter grüßte und ging fort.« Der Polizist« der

Zeuge des Gesprächs war, entfernte sich gleichfalls und

stellte sich unter die Tür eines Hauses» um« sich vor dem

strömenden Regen zu schützem Um sich die Langeweile

etwas zu vertreiben, sah er Jden Pflasterern bei ihrer

Arbeit zu, bis die Dunkelheit eintrat. „ «

Die acht Männer schafften unterdessen tuchtig Darauf

los, und nach fünf bis sechs Stunden verliehen” «sie

köetnso ruhig, wie sie gekommen, das Feld ihrer Tätig-

ei . . .
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Sturm und Regen haben sich gelegt. Es ist Mitter-

nacht. Jn der Franklinstraße geht ein blonder Mann mit

einem Spitzbärtchen auf und ab unD studiert die Nummern

der palastähnlichen Häuser. Jetzt bleibt er stehen unD
drückt an eine elektrische Klingek Gleich darauf erscheint

der Portier unD fragt nach seinem Begehr.

mHier wohnt doch Ellen Davis?« «

»Jawohl. Jch glaube aber kaum, daß sie noch wach

sein wird.« ś
»Dann müssen Sie sie werfen.“ « «

»Mister, das tut man nicht gern. Es ist «Mitt«ernach«t.«

»Meine Sache hat Eile. Da« —- er .dr««uckt ihm funf

.Dollars in Die Hand — „nehmen Sie das «fur Jhre Muhe

und sagen Sie, daß sie ihr Bräutigam Bill zu sprechen

wünscht-« .
»Ihr Bräutigam, Mister? Soll ich das glauben?

Miß Ellen Dävis fährt vierspännig unD sagt, daß«ihr

Bräutigam Millionär sei, und Sie stehen vor mir in einer

gewöhnlichen Arbeiterbluse?« « «

»Ach was! Es ist ein Scherz, weiter nichts. Jch

habe mich absichtlich verkleidet. Nehmen Sie.« Damit

drückte er ihm nochmals eine Fünfdvllarsnote in die·

Hand.
Der Portier ging und kam kurz Darauf mit Der Nach-

richt zurück, daß Miß Ellen sogleich kommen würde.

Uiiterdessen ging der fremde Mann vor dem Hause

auf und ab.
Ein leises »Pst!« veranlaßte ihn, feine Wanderung zu

unterbrechen Er kehrte sich um unD erblickte unter dem

Tore eine weißgekleidete Frauengestalt.
»Bist du’s?«
»Ja. Komm« «

Rasch schreitet er auf sie zu und spricht: »Der «Coi«ip
in Der Milwäukeesträße ist gelungen. Jch trage hier in

meiner Häiidtasche für eine halbe Million Dollars

Juwelen bei mir.“
Statt jeder Antwort fiel sie ihm um den Hals und

hauchte: »Du Glücklicher!«
»Wir müssen diese Nacht noch fort.“
»Und wohin?“
»Nach Europa«
»Mein Gott! Jrh bin in keiner Weise für eine so

weite Reise vorbereitet.“
»Das ist das wenigste. « « « «

fortkommen Morgen schon wird uns die Polizei auf dem

Nackeii sitzen. Da heißt es rasch hanDeln. Fuhre mich in

deine Wohnung. Wir müssen uns besprechen.«« Wohnt

deine Freundin, Eugeiiie Fougere noch bei dir? «

»Ja, und ich gedenke mich auch nicht von ihr zu

trennen. Sie macht sich unentbehrlich.“ .. ««

„(Signet sie sich denn auch fur unser Geschäft? «

»Ganz und gar. Sie hat schon mehrmals «einen

Beweis ihrer Tüchtigkeit abgelegt und —- fur uns einfach

unbezahibär ——— fvricht vier«Sprachen.« «

: »Das ist allerdings viel wert. Kann sie denn auch

Deutsch« « « «

»Persekt. Eugenie Fougere lebte vier Jahre als Er-

zieherin in Wien.« « «

« »Das nenne ich Glück. Jch habe die Absicht nach

Wien zu gehen.“
»Warum gerade nach«Wien?« « ««

»Weil wir dort am sichersten «sein durften. Jch nehme

an, Idaß uns die Polizei vorläufig zwei Detektivs nach-

Die Hauptsache ist, daß wir- 

schicken wird. Der eine dürfte nach London gehen, Der

anDere nach Paris; Wien wird erst in dritter «Linie unD

später in Betracht kommen. Jch habe meine Reise-

anordnungen so getroffen, daß unsere Spuren nach Paris

weisen.« .

»Nehmen wir Eugenie mit?‘ «

»Ich denke. Sie wird uns gute Dienste leisten.

voran und wecke sie.« « « «

Jn den nächsten Minuten umstanden zwei junge
Damen in weißen Nachtkleidern einen großen Tisch, auf

Dem Der nächtliche Besucher zahlreiche Kästchen von Leder

und Samt ausbreitete, deren glitzernder Jnhalt Ausrufe

der Bewunderung und des Erstaunens hervorrief.

Das Lampenlicht fiel hell und voll auf die kostbaren

Geschmeide und Schmuckjtücke und entzündete «in der

strahlenden, funkelnden Pracht der zahllosen Brillanten

einen wahren Sprühregen der herrlichsten Farbenfunken.
Das größte Entzücken und die «meiste Bewunderung

aber erregte ein Diamant-Schmetterling, der eine Brosche

darstellte unD als ein Kunstwerk ersten Ranges gelten

konnte.
Den Leib des Schmetterlings bildete ein länglicher,

in allen Farben des Regenbogens schillernder Dual, unD

feine Flügel waren mit Tausenden kleiner Brillanten

iibersät. Luftig und wie « «

Stengel einer halb erblühten Rose, die aus Rubinen und

deren Blätter aus Smaragden beftanDen. Um den

Morgeutau darzustellen, hatte der Künstler auf einem der

aufäuellenden Rosenblätter eine kleine, runde Perle ange-

bracht. Das Ganze war von einer wunderbaren Schon-

heit und bestrickendem Reiz. « «

»Ich wünsche dir Glück zu diesem schonen Erfolg,

William.« « « «

»Diesmal war uns Fortuna wirklich« hold, Mira.

Wir haben schlau operiert und das Wetter ist uns außer-

ordentlich ziistätten gekommen.« «

»William, den herrlichen Diamant-Schmetterling

machst du mir zum Geschenk. Nicht wahr?«s «
»Was dir nicht einfällt, Mira. Jetzt« ist« auch keine

Zeit zu solchen Gesprächen. Was ist’s, Fräulein Eugenies

Werden Sie mit uns nach Wien reifen?“

»Wenn es Mira erlaubt und wünscht, recht gern. JFh

fürchte mich vrär den Gefahren, die eine solche Reise in

sich schließt, ni t.“
»Brav! Dann packen Sie schleunigst Jhre Sachen

und helfen meiner Frau ihre Koffer pa««cken. Jch muß

mich auch noch umkleiden unD zur Reise«rusten?

»Waiin kannst du uns äbholen, William?«

»Wir treffen uns auf dem Slincolnvlaia.‘l »

Geh

hingehäucht saß er auf dem '

ll

„(Eilauben Sie nicht, Mister Warleigh«, warf Eugenie

daziiiischeir daß es auffällt, wenn Sie mit zwei Damen

reifen?“ « «

»Im Gegenteil. Die Polizei nimmt es« sicher nicht

an, und das ist uns von großem Nutzen. Mira «ist meine

kleine Frau, und Sie, Fräulein Eugenie, mein wohl-

crzogeiies, holdes, blondes Töchterchen.« «

» fach eine Frage, Wilm. Du hast dich nahezu zwei

Wochen nicht blicken lassen. Wo hast du so lange ge-

steckt?«
«

»Ich habe den Coup in der Milwäukeestraße vor-
bereitet. Glaubst Du, daß es keine Mühe und Zeit kostet,

die richtigen Leute ausfindig zu machen? Ein winziger

Mißgriff, unD Die Sache geht fehl.«

»Hast du keine Nachricht aus London?« « «

»Nein, aber denke Dir! Mister Delfter ist in New-

»Was du nicht sagst! Mache mich nicht bange.« «

»Ich habe ihn heute gesehen, als wir das Trottoir
in Der Milwaukeestraße äusbesserten. Er sieht gut aus

und ist noch der alte Windbeutel. Jch sage dir, seine

Augen gingen ihm wie Feuerrädchen im Kopie «herum.

Er spazierte dicht an uns vorbei, hatte aber naturlich kein

Arg und beachtete die schmutzigen Arbeiter nicht! Herr-

gott! Wenn der geahnt hätte, daß der Vorarbeiter

William Warleigh und der Ps«eudo-Lord « vom Palais

Gladstonde eine und dieselbe Person seien, ich glaube, er

wäre vor Freude und Überraschung auf Den Rucken ge-

fallen.“ « « «

»Wenn Delfter in Newiiork ist, haben wir einen

doppelt schweren Stand, Williams
iFortsetzung fuhrt).
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